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ist eine gemeinnützige Vereinigung von 
Ärzten und Nicht-Ärzten. Sie wurde 1975 
in Ulm von Herrn Dr. Siegfried Ernst mit 
der Zielsetzung gegründet, die Achtung des 
menschlichen Lebens vom Beginn der Zeu-
gung bis zu seinem natürlichen Tod in allen 
medizinischen und gesellschaftlichen Be-
reichen zu fördern.

Die rasant zunehmenden Möglichkeiten 
der Medizin lassen immer neu die Frage 
aufkommen, ob das medizinisch Mach-
bare wünschenswert und letztendlich 
auch menschenwürdig ist. Der Mensch 
darf nicht Objekt von Machbarkeitsstre-
ben sein, sondern er muß in seiner Ge-
samtheit, in den Dimensionen von Körper, 
Geist und Seele verstanden werden, wie 
es im christlichen Verständnis des Men-
schen beispielhaft zum Ausdruck kommt.

Unsere Zeitschrift „Medizin und Ideolo-
gie“ bietet Beiträge von Autoren verschie-
dener Disziplinen zu den vielfältigen 
bioethischen und anthropologischen Fra-
gestellungen. Denn diese betreffen nicht 
nur die Medizin und die Ärzte, sondern 
die Gesellschaft insgesamt. Und ihre Ein-
schätzung und Lösung braucht sowohl 
fachliches Wissen wie eine stimmige geis-
tige Orientierung.

Dabei gibt der Name „Medizin und Ideo-
logie“ immer mal wieder Anlaß zur Nach-
frage, denn häufig versteht man unter 
„Ideologie“ eine eher willkürliche, sach-
lich nur teilweise begründete und ver-
zerrte Wahrnehmung und Interpretation 
der Realität. Doch der Begriff „Ideologie“ 
bedeutet wörtlich die „Lehre von den Ide-
en“ und die Ausformung einer konkreten 
weltanschaulichen Perspektive im Sinne 
eines schlüssigen Ideensystems. Und so 
dient diese Zeitschrift dem Anliegen, die 
medizinisch-ethischen Grenzfragen im 
Kontext der sie beeinflussenden weltan-
schaulichen Ideen darzustellen und zu 
verstehen.

Vereinsvorstand der 
Europäischen Ärzteaktion: 

Dr. med. Siegfried Ernst
Dr. med. Bernhard Gappmaier

Dr. med. Reinhard Sellner
Mag. Herbert Stichaller

Die Europäische Ärzteaktion ist Mitglied 
der World Federation of Doctors who Re-
spect Human Life sowie Mitglied im Bun-
desverband Lebensrecht (BvL). .

Da unsere gemeinsame Arbeit auch wei-
terhin nur von den Spenden unserer 
Mitglieder und Freunde getragen wird, 
kommen wir nicht umhin, auch für die 
Zukunft um Spenden und Unterstützung 
zu bitten. Wir wollen dies aber nicht tun, 
ohne gleichzeitig für alle bisherige Unter-
stützung zu danken. Besonders danken 
möchten wir auch jenen, die uns ihre tiefe 
Verbundenheit und ihren Beistand durch 
testamentarische Verfügung über ihren 
eigenen Tod hinaus versichert haben. Wir 
werden ihr aller Vertrauen rechtfertigen.

Am einfachsten und kostengünstigsten 
wäre es, wenn Sie uns einen Dauerauftrag 
erteilen würden, den Sie jederzeit wider-
rufen können.
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Hinweise für Autoren

Die Zusendung von Artikeln, Kom-
mentaren, Kurzinformationen oder 
Rezensionen zu bioethischen und an-
thropologischen Fragestellungen aus 
den Bereichen der Medizin, Rechtswis-
senschaften, Theologie, Philosophie, 
Pädagogik und anderen ist erwünscht. 
Aber auch Hinweise zu einzelnen Fra-
gestellungen und Publikationen, die 
für die Zeitung geeignet erscheinen, 
sind willkommen.

Der Umfang der Artikelbeiträge sollte 
in der Regel 2-6 Seiten betragen (Seite 
zu 5.500 Buchstaben mit Leerzeichen). 
Ausnahmen sind in Einzelfällen mög-
lich, eventuell ist eine Darstellung in 
Folgeform anzustreben. Längere Bei-
träge sollten einleitend mit einer kurz-
en Zusammenfassung versehen wer-
den, Artikel, Kommentare und 
Rezensionen abschließend mit einer 
kurzen biographischen Notiz zur Per-
son des Autors.

Die Beiträge sind in gedruckter Form 
und als Datei eines Standardprogram-
mes (z.B. Word) zu übersenden, nach 
telefonischer Absprache ist auch die 
Übersendung als E-Mail möglich. .

Die Europäische Ärzteaktion

Jeder Beitrag zählt
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EDITORIAL

ommerzeit – Rückzug aus dem beruflichen Alltag! 
Die heiße Sonne des Südens übertrifft absehbar die 
Hitze in den heimatlichen Bergen! Lesen, Lesen, 
Lesen – in von dicken Mauern umgebenen wohl-
temperierten Räumen, in einsamer Stille und frei 
von äußeren Ablenkungen. Und ein dazu kurz zu-
sammengefaßter Gedankenbogen!

Digitale Revolution

Das Silikon Valley in Kalifornien in den USA ist zum 
Inbegriff der digitalen Revolution geworden. Hier 
konzentrieren sich die innovativsten Eliten der Welt. 
In einer Liaison mit risikobereitem Finanzkapital 
scheinen der Unermeßlichkeit des bis dahin Denk- 
und Machbaren keine Grenzen mehr gesetzt zu sein. 
Die Idee des Baus von Meerstädten, sog. Seastea-
dings, ermöglicht Experimente des Zusammenle-
bens jenseits gewohnter moralischer Konventionen 
und staatlicher Steuerzugriffe. Das menschliche 
Mängelwesen soll im Sinne des Transhumanismus 
in einer Fusion mit den wissenschaftlichen Fort-
schritten und der modernen Technik zur unsterbli-
chen Perfektion transformiert werden. Der von Men-
schen programmierten künstlichen Intelligenz wer-
den Denkleistungen zugerechnet, die am Ende das 
Denkvermögen des Menschen selbst um ein Vielfa-
ches übertreffen werden. Es wird sogar vorausgesagt, 
daß die zunehmende Selbstorganisation der sog. KI 
das menschliche Leben an sich zu bedrohen und zu 
vernichten imstande wäre. Jedenfalls ist es inzwi-

schen zum Alltag geworden, daß digitale Programme 
eine zunehmend umfassendere Überwachung 
menschlichen Verhaltens nach dem Vorbild des chi-
nesischen Social-Credit-Systems möglich machen. 
Die Profiteure der Erfindungen sind zu vermögen-
den Multimilliardären geworden. Es verbindet sie 
ein geschäftsmäßig gut geknüpftes Netzwerk unter-
einander, zum militärisch-industriellen Komplex 
und zur herrschenden Politik. „Man behandelt den 
Menschen nicht zum Selbstzweck, sondern weil 
man eine Rendite erwartet. Das bedeutet natürlich, 
daß man Menschen nicht gut behandeln muß, wenn 
man davon ausgeht, daß man nicht wieder mit ih-
nen zu tun hat“, so der Journalist Max Chafkin im 
Epilog seiner Biographie zu „Peter Thiel – Wie der 
Pate des Silikon Valley die Welt beherrscht.“ 
Es ist ein Zeichen der Zeit, daß „Freundschaften“ nicht 
mehr in der Wertschätzung der Uneigennützigkeit 
des einmalig anderen gepflegt, sondern vornehmlich 
nach dem Kalkül des persönlichen Vorteils und der 
Zweckmäßigkeit der Beziehung geknüpft werden. 

Humankapital 

Häufig vernimmt man heute im öffentlichen 
Diskurs den besonderen Wert des Humankapitals.
Das „Humankapital“ ist eigentlich ein Begriff aus 
der Volkswirtschaftslehre mit dem Anspruch eines 
positiven Verständnisses im Sinne der Förderung 
und Wertschätzung des Menschen in einem Unter-
nehmen. Investitionen z. B. in die Fortbildung von 

Liebe Mitglieder 
und Freunde der
Europäischen 
Ärzteaktion e.V. !
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Mitarbeitern kann deren Leistungsvermögen stei-
gern. Somit ist das Humankapital auch ein Produkti-
onsfaktor. D.h. dessen gezielte Förderung vermag 
das betriebswirtschaftliche Einkommen zu erhöhen.
Andererseits erhält die allgemeine Verwendung die-
ses Begriffs leider einen zunehmend negativen Bei-
geschmack, insoweit der Mensch an sich damit nur 
noch auf den versachlichten Wert wirtschaftlicher 
Gewinnmaximierung reduziert zu werden droht. Die  
Ideologie des Transhumanismus weiß sich dieser 
Optimierung eines humanoid-technischen Zwitter-
wesens verpflichtet. Der Hausphilosoph des WEF 
und damit auch eines weltumspannenden politi-
schen-wirtschaftlichen Netzwerks zur Förderung 
dieser Entwicklungen, Yuval Harari, bemerkt in ei-
nem seiner Bestsellerbücher sinngemäß, daß die 
Menschen, welche sich den gesellschaftlichen Fort-
schrittszielen verweigern,  einfachhin in eigene Ghet-
tos abgesondert werden sollen, so wie die religiöse 
Gemeinschaft der Amish-People abseits eines techni-
schen Fortschritts in abgeschlossenen Reservaten 
lebt und zuletzt für Covid-Maßnahmen-Kritiker bzw. 
–Verweigerer mancherorts bereits kasernenartige 
Unterbringungslager vorbereitet worden waren. 

Artificial General Intelligence

Jeffrey Epstein ist vor einigen Jahren zum Inbegriff 
eines schwer kriminellen Sexualstraftäters gewor-
den, der als umtriebiger Großinvestor über Jahrzehn-
te hinweg den einflußreichen politischen, wirtschaft-
lichen und sonstigen Eliten der westlichen Welt für 
deren abartige sexuelle Befriedigungsbedürfnisse 
systematisch Kinder und Jugendliche verschafft hat-
te. Und er unterwarf sie damit offensichtlich zugleich 
einer kompromittierenden Abhängigkeit und be-
darfsweisen Erpreßbarkeit. Mittlerweile sind unzäh-
lige Namen dieser prominenten Kinderschänder 
durch die eingeklagte Akteneinsicht veröffentlicht 
worden. Daß die meisten von ihnen aber bis heute 
keine strafrechtlichen Konsequenzen befürchten 
mußten, ist an sich bemerkenswert. Wer schützt sie? 

Epstein selbst ist 2019 inhaftiert worden. Bekannt-
lich ist er wenig später in seiner Hochsicherheitszel-
le in einem Gefängnis in New York mysteriös aus 
dem Leben geschieden. 
Unsere Aufmerksamkeit und unsere Neugierde sind 
zuletzt von den kaum faßbaren Verflechtungen sei-
nes pädophilen Syndikats im Verein mit den Mächti-
gen und Superreichen gefesselt worden. Es ist uns 
bei alledem verborgen geblieben, daß Jeffrey Epstein 
auf einer noch ganz anderen Ebene ein überaus 
wirkmächtiges Netzwerk geknüpft hat. Als Investor 
hatte er mit seinen finanziellen Zuwendungen eine 
wissenschaftliche Gemeinschaft gefördert, die es 
sich zum Ziel gesetzt hatte, die Idee einer künstli-
chen Intelligenz derart voranzutreiben und sie so zu 
perfektionieren, daß sie sich zunehmend selbständig 
verbessert und sie damit eine sich selbst program-
mierende Eigendynamik entwickelt, welche mit ihrer 
sog. Singularität absehbar die ganze Welt beherr-
schen soll. Dazu kommen alle erdenklichen Anstren-
gungen zur praktischen Überwindung der sterbli-
chen Gebrechlichkeit des Menschen, zu den digital-
technischen Möglichkeiten seiner Optimierung... 
Womöglich so radikal wie noch nie hat damit eine 
Ideologie der abendländisch christlichen Schöp-
fungsordnung und der darin begründeten Rückbe-
zogenheit des Menschen den Kampf mit dem Ziel 
angesagt, sie zerstören und ganz nach ihren Vor-
stellungen neu schaffen zu wollen.

Unser Chefredakteur Dr. Manfred Müller zeigt ein-
leitend in dieser Ausgabe von Medizin & Ideologie
mit philosophisch-theologischem Scharfsinn am 
Beispiel der künstlichen Erzeugung von sogenann-
ten „Wunschkindern“ die damit einhergehenden 
komplexen Konsequenzen auf. Der Kreis schließt 
sich! C.S. Lewis hat 1943 mit seinen Vorlesungen 
über „Die Abschaffung des Menschen“ in apokalyp-
tischer Weise den Augenblick beschrieben, „da der 
Mensch auch seine eigene Natur zum Material sei-
ner Manipulation degradiert und damit notwendig 
von der Humanität in die Bestialität absinken wird.“

EDITORIAL

Ihr 
Dr. med. Bernhard Gappmaier, 

Vorsitzender der Europäischen Ärzteaktion



02/26 MEDIZIN & IDEOLOGIE 5

Lebensschutz

6  Die Abschaffung Gottes und die 
Abschaffung des Menschen:

  Wunschkinder und reproduktive Rechte

Dr. Manfred M. Müller

Blitzlicht

15 Das Desaster I 
 16 Das Desaster II
 24 Finanzierter Irrsinn I
26 Finanzierter Irrsinn II 
45 Vatertag
47 Corona

Abtreibungsüberlebende

17 Überlegungen zur Heilung von 

Abtreibungsüberlebenden

Barnabas Ney

Kommentar

32 Wachsende Sehnsucht nach Klarheit in 

Kirche und Gesellschaft

Prof. Dr. Werner Münch

BesserWissen

51 sundaysforlife

Buchtipp

52 Buchtipp

Standards

2 Impressum / Wir über uns
3 Editorial

53 Interna

Foto: BoliviaInteligente – https://unsplash.com/photos/DEci5GH0r0k

INHALT

02/26 MEDIZIN & IDEOLOGIE 5

»Einmal war es so: 
Der Mensch verstand nur 

wenig, aber das Wenige be-
wegte ihn tief. Heute versteht 

er viel, aber es bewegt ihn 
nicht mehr oder doch nur 

oberf lächlich.«
Søren Kierkegaard
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Der christliche Glaube ist Glaube an die Menschwer-
dung Gottes. Der menschgewordene Gott ist zugleich 
derjenige, »in dem«, wie es der Kolosserbrief 1,16 aus-
drückt, »alles geschaffen wurde, das Sichtbare und 
das Unsichtbare«.

In jedem Antlitz spiegelt sich daher stets aufs neue 
das Mysterium der Inkarnation, jedes Kind kündet in 
menschlicher Sprache die Teilhabe am Geheimnis der 
göttlichen Menschwerdung: »Das Kind Jesus erinnert 
uns natürlich auch an alle Kinder dieser Welt, in de-
nen er auf uns zugehen will.«¹ Der Widerschein des 
göttlichen Kindes im menschlichen, diese unauflösli-
che Durchdringung kraft der ewig gültigen Inkarnati-
onsdynamik, heißt dann auch, daß überall dort, wo 
dem Kind die Achtung versagt wird, Gott selbst mitbe-
troffen ist. Die Abschaffung des Kindes durch Abtrei-
bung ist ineins der Versuch, den Schöpfer des Kindes 
selbst abzuschaffen. 

Dieser Schöpfer schafft im Geheimnis. Der Beginn des 
Lebens ist nicht datierbar oder fixierbar. Wenn auch 

gesagt werden kann, und dies in wissenschaftlich ver-
antworteter Rede, daß mit dem Beginn der Konzepti-
on die menschliche Person gegeben ist, so beläßt die 
kirchliche Verkündigung gleichwohl den exakten Ur-
sprung des menschlichen Lebens im Schöpfungsdun-
kel und im Staunen. Die Umkehrbewegung, nämlich 
das Geheimnis zu lüften, indem man es funktionali-
siert, offenbart den Zugriff des homo faber, der die 
Rechte noch des Schöpfungsaktes selbst für sich 
reklamiert:

»Das neue Wissen wird als Schöpferin der Wirk-
lichkeit verehrt. Die Autonomie der Vernunft be-
weist sich in dem, was sie schafft (...). Damit der 
menschliche Geist autonom sei, darf nur das Wirk-
lichkeit sein, wovon er Urheber ist. Um den Beweis 
der Urheberschaft fortwährend antreten zu kön-
nen, muß pausenlos Hervorgebrachtes sichtbar 
werden, das Bestehende verändert werden: die 
Welt ist, was wir aus ihr machen (...). Von nun an 
stellt Wissenschaft nicht mehr die staunende Fra-
ge, was ist, sondern die vorwärtsdrängende Frage, 

LEBENSSCHUTZ

Die Abschaffung Gottes und 
die Abschaffung des Menschen:

Wunschkinder 
und reproduktive 

Rechte
Dr. Manfred M. Müller
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LEBENSSCHUTZ

Foto: Hans – https://unsplash.com/de/fotos/toyKzlcCQ24

»Unsere Epoche 
gestattet nicht, still 

zu stehen und sich zu 
vertiefen; schon be-

dächtiges Gehen ruft 
Verdacht hervor.«

Søren Kierkegaard
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wie die Welt funktioniert, um über sie zu 
verfügen.«²

Ist vorgeburtliches Leben und also das Kind im tradi-
tionellen Verständnis das nicht einholbare Geschenk, 
das zwar erkannt, aber nicht durchschaut werden 
kann, weil die letzte Ursprünglichkeit dem Menschen 
entzogen ist (was, wie anzumerken ist, dem Menschen 
zugute kommt, da eine letzte Durchschaubarkeit die 
Welt endlich unsichtbar machen würde3), so geht die 
moderne Bemühung dahin, das Geschenk einerseits 
durchschauen zu wollen, andererseits herzustellen. 
Beides kommt der Liquidierung des Geschenks gleich.

Die linguistische Sprachregelung hält dafür den ent-
sprechenden Terminus bereit. Aus dem Geschenk wird 
das ›Wunschkind‹, welcher Begriff beide Kriterien 
vereint: Das Durchschauen und das Herstellen.

Wunschkinder, so gibt derjenige vor, der Wunschkin-
der will, sind machbar und programmierbar. Sie un-
terliegen einem Raster: Einem Zeitraster, einem Vor-
stellungsraster, einem technischen Raster. Wunsch-
kinder müssen in diese Raster hineinpassen und ha-
ben Erwartungen zu erfüllen. Sie werden, noch vor ih-
rer Geburt, einem Check unterworfen, etwa den eige-
nen Vorstellungen, die man von Kindern oder dem 
rechten Zeitpunkt für Schwangerschaften hat. 

Das Sprechen vom Wunschkind ist dabei verführe-
risch, das implizite Votum »a dubious goal«.4 Der Be-
griff hört sich harmonisch an, »in dem sentimental 
klingenden Schlagwort ›Jedes Kind ein Wunschkind‹« 
werden »Vorstellungen von liebevoller und barmher-
ziger Zuwendung« heraufbeschworen5, die Kombina-
tion von Wunsch und Kind scheint die umgangs-
sprachliche Formulierung ›sich ein Kind wünschen‹ 
lediglich substantivisch zu bündeln. Darüber hinaus 
könnte man meinen, daß Kinder selbst Wunschkin-
der sein wollen, daß folglich der Begriff gleichsam das 
Interesse des Kindes selbst zur Sprache bringt.

Auf dieser Linie propagiert der Soziologe Gerhard 
Amendt, der ehemalige Vorsitzende von Pro Familia/
Bremen, in seinem Buch »Das Leben unerwünschter 
Kinder« die These, Abtreibung sei vertretbar, denn 

»›unerwünschte‹ (= ›ungeplante‹) Kinder hätten not-
wendigerweise ein leiderfülltes Leben, da sie nach der 
Geburt vernachlässigt und mißhandelt würden. Es 
wäre also ein Akt der Humanität, ›unerwünschte‹ Kin-
der pränatal zu töten, um ihnen ein an psychischen 
und sozialen Problemen übervolles Leben zu 
ersparen.«6

Verdeckt wird damit, daß die euphemistische Vokabel 
des Wunschkindes die egoistische Durchsetzung des 
alleinigen Wunsches der Eltern ist wie die Festschrei-
bung egoistischer Elternansprüche, sollte das geplan-
te Kind (etwa im Falle einer diagnostizierten Behinde-
rung) nicht den Wünschen der Erzeuger entsprechen. 
»Nichts hat, so scheint es bei näherem Zusehen«, 
konstatiert Thomas,

»jemals auf eine wirksamere und zugleich senti-
mentalere Weise menschliches Leben bedroht als 
die pathetische Formel vom ›Wunschkind‹, d. h. 
die Vorstellung, und sei es die Vorstellung von ei-
ner Wunschautonomie verführter Eltern, sich ei-
nen anderen Menschen nach Wunsch herrichten, 
anfertigen oder andernfalls vom Hals schaffen zu 
lassen. ›Das Produkt des positiven Wunsches‹ 
schreiben Petersen und Teichmann, ›ist das ge-
machte, das des negativen das weggemachte 
Kind.‹«7

Die Verlagerung, die derart geschieht, ist stupend. 
Nicht mehr die Eltern tragen die tatsächliche Verant-
wortung, sondern das Kind. Zur Verantwortung der 
Eltern gehörte, sich dahingehend zu bereiten, daß sie 
das Kind willkommen heißen. Schwierigkeiten mögen 
das bedingungslose Empfangen des Kindes erschwe-
ren, sie dispensieren jedoch nicht von der Aufgabe. In-
dem man Wunschkinder approbiert, wird dem Kind 
jede Verantwortung wie Schuld zugeschoben. Nicht 
die Eltern sind schuld, wenn das behinderte Kind ab-
getrieben wird, sondern das Kind, da es nicht in das 
Konzept der Eltern paßte. Das Kind muß Bedingungen 
erfüllen, nicht die Eltern, das Kind wird »degradiert (...) 
zu einem Objekt.«8

Kinder werden jetzt unterteilt. Sie sind entweder 
geplant oder ungeplant, gewollt oder nicht gewollt, 

LEBENSSCHUTZ
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»Alles ist eine Modesache: 
Gottesfurcht ist eine 

Modesache und die Liebe 
und die Krinoline und ein 

Ring in der Nase.«
Søren Kierkegaard
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gewünscht oder unerwünscht. Ein Schöpfergott ist da-
mit entthront, denn die derart Argumentierenden 
übernehmen de facto die Rolle des Herren über Leben 
und Tod, verdeckt ist auf diese Weise die einfache Tat-
sache: »Es gibt keine unerwünschten Kinder, sondern 
nur Erwachsene, die sich keine Kinder wünschen«9, 
damit der Befund, daß die Rede vom Wunschkind ge-
rade keine Rede vom Kind ist, sondern Rede über die 
Gefühle und Gedanken des Wünschenden: »Die Lega-
lisierung der Abtreibung«, so die ehemalige Pro-
choice-Anhängerin Jean Garton, 

»die die Elimination menschlicher Wesen zuläßt, 
nur weil sie nicht erwünscht sind, sagt uns also 
nichts über die Millionen, die seit diesem Datum 
auf legalem Wege vernichtet worden sind, son-
dern nur etwas darüber, wohin wir unsere Gesell-
schaft haben kommen lassen. Das unerwünschte 
Kind ist kein Opfer seiner eigenen Unzulänglich-
keiten, sondern es ist ein Opfer der Menschen ei-
ner Gesellschaft, die versucht, ihre sozialen, wirt-
schaftlichen und persönlichen Probleme durch 
die Opferung ihrer Kinder zu lösen.«10

Die Rede vom Wunschkind impliziert darüber hinaus, 
daß jede ungeplante Schwangerschaft zwangsläufig 
zu einem unerwünschten Kind führt. Schon Erfah-
rungswerte sprechen gegen diese Hypothese, denn 
oftmals wird aus dem ungeliebten Ungeborenen, 
kaum daß es geboren ist, das Kind, über dessen 
Geburt man sich freut.11

Selbst die sogenannten Härtefälle durch Vergewalti-
gung oder Inzest, die stets herangezogen werden, um 
die Abtreibung unerwünschter Kinder als humane Lö-
sung zu rechtfertigen, sind wissenschaftlich nicht halt-
bar. Eine Befragung von 192 Opfern von Vergewalti-
gung und Inzest (die bislang umfangreichste in diesem 
Feld) hatte als Ergebnis, daß die überwiegende Mehr-
heit der Opfer keine Abtreibung wünschte und daß 
diejenigen, welche einer Abtreibung zugestimmt hat-
ten, dadurch das Trauma der Vergewaltigung bezie-
hungsweise des Inzests schwerwiegend verschärften.12

Gleichwohl wird die Rede vom Wunschkind, wider 
besseres Wissen, beibehalten, denn der Trend zum 

Machbaren macht nicht Halt beim Kind. Kinder dem 
Kriterium »Wunschkind« zu unterwerfen, verrät die 
Mentalität, die aus Personen Sachen macht. Chaunus
Feststellung: »Man wünscht sich nicht ein Kind, wie 
man ein Auto, ein Kleid, ein mechanisches Spielzeug 
wünscht, und zwar aus einem einfachen Grund: Von 
einem Kind trennt man sich auch nicht wie von einem 
Gegenstand«13, wird eingeholt von einer Praxis, in der 
die Wünsche aus Kindern Sachen machen, die ge-
braucht, benutzt und verworfen werden können. Sa-
chen als Waren sind begehrt und erstrebenswert. 
Wunschkinder werden in der Warenhauswelt zu le-
benden Konsumartikeln – ein Gefälle, dessen Aktuali-
tät etwa in Science-Fiction-Filmen längst thematisiert 
wird14 –, die im falschen Leben die heile Welt vortäu-
schen. Wo das Credo das göttliche Kind mit den Wor-
ten genitum non factum bekennt, fällt das Wunschkind 
in den Slogan des Konsumenten: factum non genitum. 
Der Slogan erfüllt ein Weiteres: Indem man vorgibt, 
nur Wunschkinder seien geliebte Kinder mit positiven 
Zukunftsaussichten, entledigt man sich unter dem 
Schein der Humanität jeglicher sozialen Verantwor-
tung für schwangere Mütter in Not. Wenn es sich näm-
lich derart verhält, daß eine Vielzahl der Frauen, trotz 
›unerwünschter‹ Schwangerschaften, ihre Leibesfrucht 
austragen würden, wenn nur genügend soziale Unter-
stützung gewährt würde15, dann bedeutet dies, daß 
Hilfsfonds und soziale Netzwerke eingerichtet werden 
müßten, nicht jedoch Abtreibungseinrichtungen, die 
die Frage lösen, indem sie sie löschen.

Die Ideologie des Wunschkindes verlangt notgedrun-
gen nach ihrer Legitimation. Diese erstellt die Rede 
von den sexuellen und reproduktiven Rechten. Auch 
hier ist das Gefälle zu bemerken: Das Denken in 
Pflichten fällt aus. Während der Begriff der Pflicht
eine relationale Beziehung aufbaut und ausdrückt 
(derjenige, der eine Pflicht ausübt, ist einem anderen 
verpflichtet), beschränkt sich der Begriff des reproduk-
tiven Rechts allein auf den individuellen Nutznießer 
dieses Rechts (ich habe das Recht, zu ...). Dabei wird 

»bei der Forderung nach einem ›Recht auf Fort-
pflanzung‹ (...) übersehen, daß damit das Recht 
auf einen anderen Menschen postuliert wird: das 
künftige Kind, was der immanenten Logik des 
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»Der Zweif ler ist ein Gepeitschter; er hält sich auf der Spitze wie ein 
Kreisel, kürzere oder längere Zeit, je nachdem die Schläge der Peitsche 

fallen. Stehen kann er so wenig wie der Kreisel.«
Søren Kierkegaard
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Rechts widerspricht. Niemand besitzt ein Recht 
auf ein Kind, sondern die Pflicht, das Wesen zu er-
ziehen, das er in Achtung vor dessen Personalität 
empfangen hat. Es gibt keine Pflicht, Abtreibung 
als eigene freie Wahl oder die Mißhandlung der 
eigenen künftigen Kinder durch die Techniken 
künstlicher Befruchtung zu akzeptieren, sondern 
die Verpflichtung, die öffentlichen Autoritäten 
aufzufordern, die Person des ungeborenen Kin-
des zu schützen und weitere im Zusammenhang 
damit stehende Güter zu sichern. Rechte sind kei-
ne Freiheiten ohne Pflichten; Rechte bestimmen 
in angemessener Weise unterschiedliche Pflich-
ten, auf denen das menschliche Zusammenleben 
beruht: das Gemeinwohl.«16

Das Reden von den sexuellen und reproduktiven 
Rechten verwirft zudem wie selbstverständlich die tra-
ditionelle Sicht auf Sexualität und Menschsein, weil 
sie »eine rein biologische Interpretation der menschli-
chen Sexualität und dementsprechend auch der An-
thropologie« propagiert.17 Die Fruchtbarkeit der Frau 
gilt als generelles Hindernis und Übel, sexuelle Aktivi-
tät als generelles Desiderat. Da aber Fertilität einer-
seits und ungehemmte Sexualaktivität andererseits 
kollidieren, wird das weibliche Naturvermögen zur 
Fruchtbarkeit mit unterschiedlichsten Mitteln regu-
liert, durch Kontrazeption, Sterilisation, ›Pille danach‹, 
Abtreibung. Daß es zum Menschsein des Menschen 
gehört, verantwortlich mit der Gabe der Sexualität 
umzugehen, gerät aus dem Blick, wenn die Gabe der 
weiblichen Fruchtbarkeit (zumindest in radikalfemi-
nistischer Perspektive) als Prokrustesbett interpretiert 
wird. 

Die Umdeutung der Wirklichkeit führt zur Umdeu-
tung der Handlungen. Abtreibung wird aus einem Un-
recht zu einem Recht, welches der Frau ihre aktuelle 
reproduktive Freiheitsausübung ermöglicht und ge-
währt. Mit der Naturordnung wird die Schöpfungs-
ordnung beseitigt. Beide werden unter den General-
verdacht gestellt, restriktive Geschlechterzuweisun-
gen aufrechtzuerhalten und sexuelle Lust durch eine 
repressive Schuldmoral zu dämonisieren. Der Angriff 
auf die göttlich gesetzte Naturordnung vollzieht sich 
zwar schleichend, gleichwohl ist er entlarvend. Wurde 

von den Verfechtern der sexuellen und reproduktiven 
Rechte zunächst die Begrifflichkeit bewußt in der de-
finitorischen Unschärfe belassen, um sie sodann all-
mählich in Satzungen umzugestalten, die in internati-
onale Rechtstexte Einlaß finden sollten18, so ist gleich-
zeitig schon in frühen Texten, etwa beim 4. Weltkon-
greß der Frauen in Peking 1995, die Tendenz unüber-
sehbar, Begriffe auszuräumen, die unmißverständli-
che Hinweise auf die Schöpfungsordnung enthalten. 
So war man etwa »bemüht, das Wort ›Mutterschaft‹ 
durch den Ausdruck ›Frauen in der Fortpflanzung‹ zu 
ersetzen (...) In der Schlußerklärung der Konferenz ka-
men Wörter wie ›Mutterschaft‹, ›Familie‹ usw. so gut 
wie nicht vor.«19

Mutterschaft ist per definitionem ein Begriff, der 
Machbarkeit ausschließt. In der Umgangssprache 
heißt es bezeichnenderweise, daß man Mutter wird, 
nicht, daß man sich zur Mutter macht. »›Mutterschaft‹ 
ist ein ›essentieller‹ Begriff; denn entweder ist man 
eine Mutter oder man ist keine Mutter.«20 Wird Mutter 
durch Frau ersetzt, so wird in dieser scheinbar harm-
losen verbalen Operation in Wirklichkeit eine neue 
Ordnung gewollt und fixiert, zu der gehört, daß die es-
sentiellen Bestimmungen der Schöpfungsordnung 
negiert werden. Von hier aus ist der Schritt zum ge-
machten respektive weggemachten Kind nur konse-
quent. Retortenbaby und Designerbaby sind dabei le-
diglich die Kehrseite des abgetriebenen Kindes, denn 
beide unterliegen dem Primat des Ego und einer eta-
tistisch vorangetriebenen Gesinnungsdiktatur. Die ge-
sellschaftlichen Auswirkungen und Gefahren dieser 
brave new world, in der »der Traum vom Homunkulus 
wahr geworden ist, vom Menschenklon, vom Retor-
tenbaby, vom Kind à la carte« gab Notker Wolf, ehema-
liger Abtprimas der Benediktiner, zu bedenken.21

Denn welche Gesetze regieren dort, wo Wunschkinder 
hergestellt werden und also in die bedingungslose 
Gutheit des geschöpflichen Status eingegriffen wird? 

»Unantastbar«, so Wolf, 

»bin ich nur als Geschöpf. Nur als Geschöpf kann 
ich mich darauf berufen, daß meine Existenz sich 
einem höheren Wesen verdankt und meine Mit-
geschöpfe deshalb keine Macht über mich haben. 

LEBENSSCHUTZ
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»Und wenn die Sanduhr der Zeitweiligkeit abgelaufen ist, wenn die 
Geräusche des weltlichen Lebens verklungen sind und sein rastloser, 

unwirksamer Aktivismus zu einem Halt gekommen sind, wenn alles um 
dich herum still ist wie in der Ewigkeit, dann fragt die Ewigkeit dich und 
jedes Individuum dieser Millionen und Abermillionen nur das folgende: 

Lebtest du in Hoffnungslosigkeit oder nicht?«
Søren Kierkegaard
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In dem Augenblick, wo dieser höhere Wille be-
stritten wird, stehe ich als Mensch nackt und 
schutzlos da, einer Meute von hemmungslosen 
Schöpfergöttern aus Wissenschaft, Technik und 
Politik ausgeliefert, die jetzt nichts mehr hindert, 
mich als Versuchskaninchen für ihre mensch-
heitsbeglückenden Experimente zu benutzen.«22
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Das Desaster I

⁄von Benjamin Kaiser

Am Ende dürfte die Antibabypille von ihren demo-
graphischen Folgen her für Europa weit katastro-
phalere Auswirkungen haben als beide Weltkriege 
zusammen. Neben dem massiven Geburtenrück-
gang (unter die Reproduktionsrate) ist sie 

• Wesentlich für den Niedergang der Ehe und 
Familie verantwortlich.

• Schuf sie ein Klima des sexuellen Hedonismus 
und entkoppelte sie in der Wahrnehmung der 
Menschen die Sexualität von der Fortpflanzung, 
so dass in der persönlichen Entwicklung die Pha-
se des »Ausprobierens« inzwischen bis in die 
40er hineinreicht und somit westliche Frauen, 
bis sie sich binden und eine »Familie gründen«, 
die Phase ihrer eigenen Fruchtbarkeit verpassen.

• Sie dürfte auf der geistigen Ebene wesentlich 
für die Infantilisierung des westlichen 
Menschen verantwortlich sein.

• Ist durch die Hormonrückstände im Trinkwas-
ser für die sinkenden Testosteronspiegel und 
somit für die Entmännlichung der westlichen 
Männer mitverantwortlich.

• Selbst die WHO stuft die Pille als »krebs-
erregend für den Menschen« ein.

Zum Verfasser:

Benjamin Kaiser, geboren 1973, studierte Germanis-
tik, Publizistik und Geschichte an der Freien Univer-
sität Berlin. Er ist Unternehmer, Vater von fünf Kin-
dern und lebt in Großbritannien. Verfasser des 
Buches Kulturmarxismus, publiziert im Seuse Verlag.

Aus der Beschreibung des Verlags:

»Die westliche Welt befindet 
sich im freien Fall. Alles, was 
die Menschen bisher zusam-
menhielt, löst sich auf. Wäh-
rend die Massenmedien die 
neue Vielfalt feiern, werden 
über Jahrhunderte gewachse-
ne Strukturen wie Familie, 
Glaube und Nation zielge-
richtet unterwandert und 
zerstört.

„Bunt, offen und tolerant“ sind Schlagworte einer 
neuen Gesellschaft, die aus dem Untergang der al-
ten entstehen sollte. Doch die Realität erweist sich 
als Gegenteil dessen, was das visionäre Programm 
der 68er-Kulturrevolution einstmals versprach. Je 
größer die scheinbar erreichte Vielfalt ist, desto 

15 Vgl. die von Reardon, David C. durchgeführte 
Studie: Aborted women, silent no more, West-
chester/Illinois 41990,  336, in der auf die Erhe-
bungsfrage: »Under better circumstances, would 
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16 Peris Cancio, José Alfredo, Sexuelle und reproduk-
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Lexikon Familie. Mehrdeutige und umstrittene 
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17 Joseph, Rita M., Fertilität und Enthaltsamkeit, in: 
Päpstlicher Rat für die Familie (Hg.), Lexikon 
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18 S. dazu Peris Cancio, Rechte, a.a.O., 641–650.
19 Matlary, Janne Haaland, Mutterschaft und Femi-
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mehr werden die Freiheitsrechte des Einzelnen ein-
geschränkt. Das durch die Auflösung entstandene 
Chaos muß durch zunehmende Kontrolle aufge-
fangen werden.

Rasant verengt sich in dieser schönen neuen Welt 
der Korridor des Sagbaren. Toleriert wird nur noch, 
wer mit dem Strom der offiziellen Einheitsmeinung 
schwimmt. Menschen mit der falschen politischen 
Gesinnung werden durch die Massenmedien öffent-
lich an den Pranger gestellt. Staatliche Organe kri-
minalisieren und zensieren die Ansichten Anders-
denkender als „Haßreden“. So entsteht ein wachsen-
der Konformitätsdruck, der – das hoffen die Verant-
wortlichen – die Menschheit in eine neue, bessere 
Ordnung führen wird. In diesem Zusammenhang 
rückt der Parteikommunismus Chinas als mögli-
ches Modell für die westliche Welt in den Fokus.

Im Zentrum dieser Entwicklung steht jedoch kein 
straff hierarchisch organisiertes Zentralkomitee, son-
dern lose Netzwerke aus Medienmachern, Politikern 
und transnationalen Lobbygruppen, die sich im 
Zweifelsfall immer hinter der Fassade demokrati-
scher Selbstbestimmung der Bevölkerung verstecken 
können.

Benjamin Kaiser nennt in seinem wegweisenden 
Buch den dahinter stehenden Kulturmarxismus 
beim Namen und stellt die Eckpunkte der dazuge-
hörigen Agenda vor.«

Zum Desaster Pille s. auch das Interview:

Mary Eberstadt,
The Dark Side of the 

Sexual Revolution,

unter:

h t t p s : / / y o u t u . b e /
2qus5hClbMo

sowie Eberstadts Buch 
Adam an Eve after the Pill 
(s. Abb.)..

BLITZLICHT

Das Desaster II

»Im Jahr 1977 
reichte [Michel] 
Foucault bei der 
französischen Re-
gierung einen 
förmlichen Antrag 
ein, einvernehmli-
chen Sex mit Min-
derjährigen zu ent-
kriminalisieren. Er 
schlug nicht nur 
vor, das Alter des 
Jugendschutzes 
h e ra b z u s e t z e n , 
sondern plädierte 
für seine völlige 

Abschaffung. Im selben Jahr forderte ein offener 
Brief in der französischen Zeitung Le Monde die 
Freilassung von drei verurteilten Pädophilen, denn 
drei Jahre [Gefängnis] für Küsse und Zärtlichkeiten 
sind genug. Im Brief wurde argumentiert, wenn 13-
jährige Mädchen alt genug seien, um als Verhü-
tungsmittel die Pille verschrieben zu bekommen, 
dann seien sie auch alt genug, um in Sex mit Er-
wachsenen einzuwilligen. Dieser Brief wurde unter-
zeichnet von Simone de Beauvoir, Jean-Paul Sartre, 
Jean-François Lyotard, Gilles Deleuze, Félix Guattari 
und Roland Barthes. Alle diese Intellektuellen sind 
Berühmtheiten in der akademischen Welt, verehrte 
Theoretiker und Philosophen. (…) Wenn eine Philo-
sophie jemanden an diesen Punkt führt, dann ist 
mit ihren Grundlagen etwas nicht in Ordnung.« 

(s. Abigail Favale, Die geleugnete Natur, Freiburg 
2024, 83 f.).
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ABTREIBUNGSÜBERLEBENDE

Das Konzept des Überlebenden-Syndroms oder der 
Überlebensschuld wurde erstmals von Psychiatern 
wie William Niederland, Eliazar de Wind und Robert 
Lifton diskutiert, die mit Überlebenden des Holo-
caust und anderer Gräueltaten wie denen von Hiro-
shima arbeiteten. In ihren Forschungen dokumen-
tierten sie eine Reihe von Symptomen, unter denen 
Menschen litten, die ein schwerwiegendes Trauma 
überlebt hatten. Zu den wichtigsten dieser Sympto-
me zählten Angstzustände, Depressionen und 
Schuldgefühle darüber, am Leben zu sein. Diese 
Symptome werden mit transgenerationalem Trau-
ma in Verbindung gebracht, das auch die Kinder 
und Enkelkinder der Überlebenden betrifft. Psych-
iater wie Yael Danieli arbeiten weiterhin mit den Fa-
milien von Überlebenden des Holocaust und von 
Terroranschlägen zusammen. 

Seit den ersten Veröffentlichungen im Zuge des Ho-
locaust gibt es zahlreiche dokumentierte Fälle von 
Überlebensschuld, die aus traumatischen Ereignis-
sen resultieren. Im Diagnostic and Statistical Manual 

of Mental Disorders, 5. Auflage, wird »Überlebens-
schuld« als Symptom einer Unterform der posttrau-
matischen Belastungsstörung anerkannt. 

Gespräche über Überlebensschuld sind nicht aus-
schließlich Psychiatern und Psychologen vorbehal-
ten. Auch in der zeitgenössischen Populärkultur fin-
den sich Themen rund um die Überlebensschuld.

Miles Johnston ist ein Künstler, dessen surreale Zeich-
nungen darauf abzielen, die inneren Konflikte, Ängs-
te und Gedanken seiner Protagonisten darzustellen. 
Sein Werk »Survivor Guilt« aus dem Jahr 2020 ist 
eine eindringliche Darstellung des Schmerzes und 
der Schuldgefühle, die ein Überlebender empfindet.

Zwei Rapper, Merkules und Mozzy, haben in den 
letzten drei Jahren unabhängig voneinander Alben 

Überlegungen 
zur Heilung von 

Abtreibungs-
überlebenden

Barnabas Ney

Die Überlebensschuld hat kulturelle und 
theologische Implikationen.
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mit dem Titel »Survivor’s Guilt« veröffentlicht, in 
denen sie Themen wie Trauma und psychische Ge-
sundheit behandeln. Mit der Überlebensschuld 
sind kulturelle und theologische Implikationen 
verbunden.

Sowohl die Wissenschaft als auch die Gesellschaft 
erkennen allgemein an, daß das Überleben eines 
traumatischen Ereignisses, während andere es 
nicht überleben, zu echten und dauerhaften psychi-
schen Belastungen führen kann. Ob sie nun große 
Tragödien wie den Holocaust oder den 11. Septem-
ber überstanden haben oder einen Autounfall 
überlebt haben, bei dem eine andere Person im 
Fahrzeug ums Leben kam – Überlebende tragen 
eine schmerzhafte Wunde mit sich. Berater und 
Fachleute für psychische Gesundheit, sowohl 
christliche als auch säkulare, begleiten viele ver-
schiedene Arten von Überlebenden und setzen sich 
für sie ein. 

Eine Gruppe von Überlebenden, die oft nicht be-
rücksichtigt wird, sind die Geschwister abgetriebe-
ner Kinder. Hat der gewaltsame Tod eines Bruders 
oder einer Schwester, die sie nie kennengelernt ha-
ben, Auswirkungen auf sie? Es ist wichtig, sich da-
mit auseinanderzusetzen, denn wir schätzen an-
hand öffentlich zugänglicher Daten, daß etwa jeder 
Dritte, der heute geboren wird, Geschwister mindes-
tens eines abgetriebenen Kindes ist. Wenn eine so 
große Bevölkerungsgruppe als Überlebende be-
trachtet werden könnte, was könnte das für katholi-
sche Seelsorger und Evangelisten bedeuten, die da-
nach streben, die Wahrheit und Heilung Jesu Christi 
in die am stärksten leidenden Bereiche unserer 
Kultur zu tragen? 

Mein verstorbener Vater, Dr. Philip Ney, war Kinder- 
und Familienpsychiater und veröffentlichte 1983 in 
der Fachzeitschrift Child Psychiatry and Human De-
velopment den Artikel »A Consideration of Abortion 
Survivors«.1 Damals war er einer der wenigen Wis-
senschaftler, die aus klinischer und wissenschaftli-
cher Perspektive die Auswirkungen von Abtreibung 
auf Kindesmißbrauch und -vernachlässigung 
erforschten und darüber publizierten. 

In dieser Abhandlung greift er das etablierte Kon-
zept der Überlebensschuld auf und untersucht es 
im Zusammenhang mit Kindern, die ein oder meh-
rere abgetriebene Geschwister haben. Sowohl durch 
Forschung als auch durch klinische Beobachtungen 
stellte er einen sehr deutlichen Zusammenhang 
zwischen einer Abtreibungsgeschichte in der Fami-
lie und Symptomen fest, die mit dem Überleben 
eines traumatischen Ereignisses verbunden sind. 

Es ist anzumerken, daß in den meisten Fällen – von 
Holocaust-Überlebenden bis hin zu Überlebenden 
von Naturkatastrophen – in der Regel ein akutes Be-
wußtsein dafür vorhanden ist, daß man selbst über-
lebt hat, während andere (oft Familienangehörige 
oder Freunde) dies nicht geschafft haben. Läßt sich 
dasselbe auch von Abtreibungsüberlebenden sagen? 

Die meisten Kinder, deren Geschwister abgetrieben 
wurden, sind zum Zeitpunkt des Verlusts entweder 
noch sehr jung oder werden erst nach dem abgetrie-
benen Geschwisterkind geboren. Wie können sie 
davon wissen? 

Diese Frage wird in Dr. Neys Artikel ausführlich be-
handelt, in dem er andere veröffentlichte Fallstudi-
en sowie seine eigenen klinischen Erfahrungen her-
anzieht. Ob durch Erinnerungen, zufällig mitgehör-
te Gespräche oder subtile Hinweise, die mit einem 
Bewußtsein für das umfassendere Thema der Ab-
treibung in der Gesellschaft zusammenhängen – 
Kinder sind sich sehr oft auf einer gewissen Ebene 
bewußt, daß ein Bruder oder eine Schwester fehlt. 
Es gibt Fälle, in denen Eltern ihren Kindern ausdrü-
cklich von einer Abtreibung erzählen. Wir haben so-
gar Fälle erlebt, in denen Eltern ein Kind indirekt in 
die Entscheidung über die Abtreibung eines nach-
folgenden Kindes einbeziehen. 

Als Katholiken – unabhängig davon, ob wir als 
Fachkräfte im Bereich der psychischen Gesundheit 
tätig sind – müssen wir die erheblichen Auswirkun-
gen berücksichtigen, die sich aus der hohen Zahl 
von Abtreibungsüberlebenden ergeben. In Fortfüh-
rung der Arbeit meines Vaters diskutiert eine inter-
nationale Studiengruppe zum Thema Abtreibungs-

ABTREIBUNGSÜBERLEBENDE
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Foto: Sam  – https://unsplash.com/de/fotos/3bxGczE-Axc

»Es gibt zwei Möglichkeiten, 
sich täuschen zu lassen. Man 
soll glauben, was nicht wahr 

ist; das andere ist, sich zu wei-
gern zu glauben, was wahr ist.«

Søren Kierkegaard
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überlebende – bestehend aus Wissenschaftlern, 
Beratern, Priestern und Ordensschwestern – die 
Auswirkungen von Dr. Neys Forschung auf die Seel-
sorge und Evangelisierung einer Generation von 
Abtreibungsüberlebenden.

Im weiteren Verlauf dieses Aufsatzes beschreibe ich 
drei Überlegungen zur Evangelisierung im Zusam-
menhang mit den Symptomen, die häufig bei Über-
lebenden auftreten (wie in Dr. Neys Buch »Deeply 
Damaged«2 erörtert). Ich stelle drei Erkenntnisse 
vor, die unsere Gruppe als besonders wirkungsvoll 
erachtet hat, wenn es darum geht, Überlebende auf 
ihrem Weg zum Glauben und zu einer persönlichen 
Beziehung zu Gott zu begleiten.

Schuldgefühle und Angst

Überlebensschuld und existenzielle Angst sind die 
häufigsten Symptome bei Abtreibungsüberleben-
den. Sie haben ein kompliziertes Verhältnis zum Le-
ben. Obwohl sie leben wollen, verspüren sie oft eine 
tiefsitzende Schuld, die aus dem Wissen oder der 
Intuition rührt, daß sie am Leben sind, während ei-
nes oder mehrere ihrer Geschwister es nicht sind. 
Aus einem in »Deeply Damaged« zitierten Zeugnis: 
»Warum durfte ich leben? Vielleicht lag es an äuße-
ren Umständen, an etwas, das ich getan oder unter-
lassen habe. Ich verdiene es nicht, am Leben zu sein. 
Ich fühle mich schuldig.« 

Überlebende von Abtreibungen empfinden oft 
Angst vor dem Leben, da ihnen auf einer gewissen 
Ebene bewußt ist, daß ihre Eltern die Macht über 
Leben und Tod über sie hatten. Es kann sich so an-
fühlen, als sei es blinder Zufall oder Schlimmeres 
gewesen, daß ihre Eltern für sie das Leben und für 
ihr Geschwisterkind den Tod gewählt haben. 

Eine Erkenntnis aus der Studiengruppe der Über-
lebenden ist, daß Überlebensschuld und Angst die 

Offenheit einer Person für das Wirken der Gnade 
beeinträchtigen. Für den Überlebenden ist der Ge-
danke, daß Gott ihn treffen könnte – selbst wenn 
es mit zärtlicher Liebe und Barmherzigkeit ge-
schieht –, erschreckend. Wir alle fühlen uns häufig 
schuldig und Gottes Gnade unwürdig. Dieses Ge-
fühl kann bei Überlebenden noch verstärkt sein, 
die sich häufig schon allein deshalb schuldig füh-
len, weil sie am Leben sind, und Angst vor jedem 
haben, der Macht über Leben und Tod über sie zu 
haben scheint.

Angst und Mißtrauen

Weitere häufige Symptome bei Abtreibungsüberle-
benden sind Mißtrauen und Angst vor der Wahr-
heit. Obgleich wir meist bei unseren Eltern zum ers-
ten Mal lernen, einem anderen Menschen zu ver-
trauen, entsteht eine Wunde des Mißtrauens zwi-
schen Eltern und Kind, wenn ein Kind erfährt oder 
vermutet, daß seine Eltern eine Abtreibung vorge-
nommen haben. Wie oben erwähnt, werden Überle-
bende oft durch zufällig mitgehörte Kommentare 
oder Gespräche darauf aufmerksam, daß eines ihrer 
Geschwister abgetrieben wurde. Diese familiären 
»Pseudo-Geheimnisse« können dazu führen, daß 
Überlebende gegenüber der Wahrheit ambivalente 
Gefühle hegen. Sie wollen wissen, was wirklich pas-
siert ist, haben aber Angst, sich den Konsequenzen 
einer solch schmerzhaften Realität zu stellen. So-
wohl das Wissen um die volle Wahrheit über ein 
abgetriebenes Geschwisterkind als auch das Nicht-
wissen erscheinen ihnen zu schrecklich. 

Die Wunde des Mißtrauens kann über das Miß-
trauen gegenüber den Eltern und der Familie hin-
ausgehen und sich auf Gott ausweiten. Ein Überle-
bender könnte fragen: »Warum hat Gott, wenn er 
gut ist, mein Geschwisterkind nicht beschützt?« 
Dies kann noch komplizierter werden, wenn dem 
Überlebenden gesagt wird, sein Geschwisterkind 
sei aus »Liebe« abgetrieben worden. Es wird leicht, 
der Vorstellung einer liebenden Vaterfigur zu miß-
trauen oder sich sogar davon abgestoßen zu füh-
len. Die Wahrheit selbst ist für einen Überlebenden 
nicht immer anziehend. Manche Dinge können zu 
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Überlebensschuld und existenzielle Angst sind 
die häufigsten Symptome bei Abtreibungs-
überlebenden.
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schrecklich erscheinen, um sich ihnen zu stellen. 
Viele Erfahrungsberichte belegen, daß Überlebende 
dazu neigen, in eine andere Realität flüchten zu 
wollen. Dies wird dank moderner Technologie zu ei-
nem immer häufiger anzutreffenden Bewältigungs-
mechanismus. 

Ontologische Schuld und geringes Selbstwert-

gefühl

Die letzten Symptome, auf die ich hier eingehen 
werde, sind ontologische Schuld und geringes 
Selbstwertgefühl. Die schreckliche Realität, mit der 
viele Überlebende konfrontiert sind, ist, daß sie 
existieren, weil jemand sie gewollt hat; ihre Ge-
schwister existieren nicht, weil sie nicht gewollt wa-
ren. Die Existenz eines Kindes hängt somit davon 
ab, ob ein Elternteil dieses Kind will. 

Oft führt dies dazu, daß Kinder einen immensen 
Druck verspüren, die Erwartungen ihrer Eltern zu 
erfüllen. Zeugnisse von Abtreibungsüberlebenden, 
die in den Büchern »Deeply Damaged« und »Abor-
tion Survivors«3 zusammengestellt wurden, deuten 
auf eine Tendenz hin, entweder gegen diesen 
Druck zu rebellieren oder alles zu tun, um »gewollt« 
zu bleiben. Überlebende haben Mühe, ein gesun-
des Selbstwertgefühl zu entwickeln, da sie ihre 
Leistungen ständig daran messen, was sie ihrer 
Meinung nach tun müssen, um ihre Existenz zu 
sichern. 

Hier stehen wir vor einigen der größten Herausfor-
derungen für die Evangelisierung. Wie können wir 
die Erfahrung eines Überlebenden mit der Vorstel-
lung eines allmächtigen Gottes in Einklang bringen, 
der die Macht über Leben und Tod innehat und im 
wahrsten Sinne des Wortes jeden Menschen ins Da-
sein ruft? Nicht nur das: Ohne die gebührende Sorg-
falt beim Weitergeben des Evangeliums kann es so 
erscheinen, als hätte Gott seinen eigenen Sohn zum 
Tode verurteilt. Warum? Damit andere leben kön-
nen. Diese oberflächliche und doch weit verbreitete 
Darstellung des Evangeliums kommt der schreckli-
chen Erfahrung jedes einzelnen Überlebenden viel 
zu nahe. 

Diese Überlegungen sollen uns als Seelsorger, Ka-
techeten, Familienangehörige und Freunde ledig-
lich dabei helfen, den Schmerz und die Herausfor-
derungen zu verstehen, mit denen Geschwister 
von abgetriebenen Kindern so oft konfrontiert 
sind. In der Selbsthilfegruppe für Überlebende ha-
ben wir anhand von Erfahrungsberichten und ei-
genen Erfahrungen drei Erkenntnisse herausgear-
beitet, die anderen dabei helfen können, Überle-
bende zu begleiten und ihnen das Evangelium 
nahezubringen.

1. Die Wunde anerkennen

Über Abtreibung zu sprechen, ist schwierig. Unab-
hängig von den Umständen gibt es echte Hindernis-
se, die einem diesbezüglichen konstruktiven Ge-
spräch im Wege stehen. Dennoch ist es wichtig, 
Raum zu schaffen, in dem Menschen ihre Wunden 
behutsam und sicher erkunden können. Für diejeni-
gen, die wissen oder vermuten, daß sie durch eine 
Abtreibung ein Geschwisterkind verloren haben, ist 
es von entscheidender Bedeutung, daß ihnen ge-
stattet wird, diesen Verlust anzuerkennen, darüber 
zu sprechen, ihn zu verarbeiten und davon genesen 
zu können. Raum für die Bewußtwerdung dieses 
Verlusts zu schaffen, ist oft der erste Schritt auf dem 
Weg der Heilung.

2. Freundschaft

Der für die Heilung notwendige Raum entsteht am 
effektivsten durch authentische Freundschaften 
und Gemeinschaft. Dies ist besonders wichtig, um 
Mißtrauen zu überwinden. In diesen Beziehungen 
ist es wichtig, daß sich die Menschen willkommen
fühlen, so, wie sie sind, und nicht erwünscht auf-
grund dessen, was mal aus ihnen werden könnte. 

Manche Wunden sind sehr tief, doch wir set-
zen unser Vertrauen darauf, daß Jesus unsere 
gebrochene Menschlichkeit heilen kann und 
wird und zärtlich zum Herzen des Überleben-
den sprechen wird. 
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Finanzierter Irrsinn I

Der folgende Text stammt nicht von der Jugendor-
ganisation einer sozialistischen Partei oder einer 
Antifa-Gruppierung, sondern – man faßt es nicht – 
von der kfd und also der Katholischen Frauengemein-
schaft Deutschlands aus ihrem aktuellen Positions-
papier mit dem Titel »Zwischen Lebensschutz und 
Selbstbestimmung: Positionen und Perspektiven 
der kfd zu § 218 StGB«.

Bischof em. Heinz Josef Algermissen bezog mit den 
Worten Stellung: »Daß ein katholischer Verband 
allen Ernstes die Forderung erhebt, daß vorgeburt-
liche Kindstötungen ,auch in katholischen Kran-
kenhäusern möglich sein müssen‘ (vgl. Seite 8, Zei-
le 247f ), ist völlig inakzeptabel und geradezu 
unerträglich.«

Wer finanziert diese Ungeheuerlichkeiten? Der 
Katholik mit seiner Kirchensteuer?

Es ist an der Zeit aufzustehen. Es reicht!

Hier Auszüge aus dem skandalösen Text (Seite 7f 
und 9f.) (Hervorhebungen von der Redaktion):

»Ärztliche Versorgung

Eine flächendeckende medizinische (und gegebe-
nenfalls psychologische) Versorgung hinsichtlich 
eines Schwangerschaftsabbruches ist in Deutsch-
land nicht gewährleistet. Immer weniger Ärzt*in-
nen bieten Schwangerschaftsabbrüche an, insbe-
sondere im ländlichen Raum fehlen (gut erreich-
bare) Versorgungsangebote, vor allem in westli-
chen und südlichen Bundesländern. Diese Versor-

gungslücke gefährdet die körperliche und seeli-
sche Gesundheit ungewollt Schwangerer und 
muss dringend geschlossen werden. Auch bei ei-
ner gewollten Schwangerschaft führt diese Versor-
gungslücke dazu, dass die medizinische Versor-
gung nicht gewährleistet und das Leben der Mut-
ter gefährdet ist (zum Beispiel, wenn die Schwan-
gerschaft durch Tod des ungeborenen Lebens 
endet).

In Krankenhäusern in katholischer Trägerschaft gilt 
das katholische Arbeitsrecht, ein kirchliches Son-
derrecht, das erlaubt, vom staatlichen Recht abzu-
weichen, wenn kirchliche Grundsätze betroffen 
sind. Ärzt*innen in katholischen Krankenhäusern 
dürfen keine Schwangerschaftsabbrüche vorneh-
men. Darunter fallen auch Abbrüche nach medizi-
nischer Indikation. Ausnahme bildet die akute Le-
bensgefahr für die Mutter. Die kfd fordert, dass 
Schwangerschaftsabbrüche auch in katholischen 
Krankenhäusern möglich sein müssen.

Es braucht klare politische und institutionelle Rah-
menbedingungen, um die ärztliche Versorgung beim 
Schwangerschaftsabbruch flächendeckend sicherzu-
stellen und Diskriminierung sowie Stigmatisierung 
im Gesundheitswesen abzubauen. Ebenso wichtig 
ist die Zusicherung der Kostenübernahme durch die 
Krankenkasse bei Schwangerschaftsabbrüchen.

Der Respekt vor der individuellen Gewissensent-
scheidung von Ärzt*innen, ob sie Schwangerschafts-
abbrüche durchführen oder nicht, ist zu wahren. 
Der Zugang zu medizinisch notwendigen Eingriffen 
muss jedoch gewährleistet werden.

Neben der bereits erwähnten Forderung nach einem 
Ausbau der Versorgungslage, bedarf es einer quali-
fizierten Ausbildung von Medizinstudierenden und 
Ärzt*innen sowie einer verpflichtenden medizini-
schen Fort- und Weiterbildung zum Thema Schwan-
gerschaftsabbruch. Dabei müssen auch die beson-
deren Bedürfnisse von Frauen in den Wechseljahren 
einbezogen werden. Die Gynäkologie-Ausbildung 
muss reformiert werden, damit alle angehenden 
Fachärzt*innen über die notwendige Kompetenz 
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Foto: Matt W Newman – https://unsplash.com/de/fotos/JGGHEj9ExQs

»In einem Theater brach hin-

ter den Kulissen Feuer aus. 

Der Pierrot trat an die Rampe, 

um das Publikum davon zu 

unterrichten. Man glaubte, es 

sei ein Witz und applaudierte. 

Er wiederholte seine Mittei-

lung; man jubelte noch mehr. 

So, denke ich mir, wird die 

Welt eines Tages untergehen.«

Søren Kierkegaard
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verfügen, um sachkundig und respektvoll mit unge-
wollten Schwangerschaften umzugehen.«

Abgrenzung gegen Rechtsextremismus, Seite 9 / 11:

»Wachsam beobachtet die kfd auch die sogenann-
ten Lebensschützer*innen, die mit Kundgebungen 
wie dem „Marsch für das Leben“/„1.000 Kreuze“ seit 
Jahren laut und aggressiv für sich beanspruchen, 
„jedes Leben (zu) schützen“. Sie warnt davor, sie un-
kritisch zu unterstützen. In vielen Ländern, auch in 
Deutschland, werden durch radikal rechte Kräfte 
und religiöse Fundamentalist*innen sexuelle und 
reproduktive Rechte in Frage gestellt und ange-
griffen. Über rechtsextreme und religiöse Funda-
mentalist*innen, Vereine und Aktionsgruppen der 
sogenannten Lebensschutzbewegung (Pro-Life-Be-
wegung) nutzen sie die aktuelle/jede Auseinander-
setzung, um gesellschaftliche Freiheit und die Rech-
te von Frauen und marginalisierten Gruppen 
einzuschränken.

Solche Aktivitäten sogenannter Lebensschützer*in-
nen haben in den letzten Jahren zugenommen. Da-
bei geht es den verantwortlichen Organisator*innen 
immer auch um einen umfassenden Kulturkampf 
gegen geschlechter-politische Liberalisierung. Sie 
vertreten eine rigide Sexualmoral und lehnen sich 
gegen das Recht auf körperliche und sexuelle Selbst-
bestimmung auf. Ihre Anhänger*innen stammen 
vorwiegend aus konservativen bis (extrem) rechten, 
christlichen Teilen der Gesellschaft mit ideologi-
scher Nähe zu radikalen extrem Rechten. Auf Ver-
sammlungen der „Lebensschutz“-Bewegung wer-
den nicht nur antifeministische, autoritäre und 
christlich-fundamentalistische Inhalte und Positio-
nen verbreitet, sie sind bisweilen auch völkisch-ras-
sistisch, homo- und transfeindlich oder relativieren 
den Holocaust.

Auch nach dem Verbot von sogenannten Gehsteig-
belästigungen werden Schwangere von radikalen 
Abtreibungsgegner*innen aus der „Lebensschutzbe-
wegung“ bedrängt, eingeschüchtert oder auf andere 
vergleichbare Weise erheblich unter Druck gesetzt, 
um sie in ihrer Entscheidung über die Fortsetzung 

der Schwangerschaft zu beeinflussen. Auch beraten-
des und medizinisches Personal wird von Abtrei-
bungsgegner*innen unter Druck gesetzt. Der Schutz 
von Beratungsstellen und Arztpraxen muss gewähr-
leistet sein. Schwangere müssen die Schwanger-
schaftskonfliktberatung ungestört wahrnehmen 
können.« .

BLITZLICHT

Finanzierter Irrsinn II

Steuergelder im erheblichem Umfang fließen jährlich 
an internationale Organisationen: Deren Kernarbeit 
ist eine aggressive Bevölkerungspolitik: Ausweitung 
von Abtreibungen, chemische und operative Eingriffe 
sowie das Verteilen von Impfstoffen.

Nach Angaben der Bundesregierung handelt es sich 
bei der Förderung um knapp 80 Millionen Euro 
(bzw. vergleichbare Summen in den Vorjahren, 
etwa 87 Millionen Euro für sexuelle und reprodukti-
ve Gesundheit und Familienplanung im Jahr 2023), 
die an Akteure wie MSI Reproductive Choices, den 
Population Council und den UN-Weltbevölkerungs-
fonds (UNFPA) gehen. Offiziell wird dies als Unter-
stützung »umfassender Gesundheitsdienste« dekla-
riert. In der Praxis fördert Deutschland damit 
Strukturen, die Abtreibung als Teil der »reprodukti-
ven Selbstbestimmung« aktiv ausbauen – ein-
schließlich Medikamentenabtreibungen, chirurgi-
schen Eingriffen, Impfungen sowie Verhütungs-
kampagnen in Entwicklungsländern, insbesondere 
in Afrika.

Die geförderten Organisationen und ihre Arbeit

• MSI Reproductive Choices (bis 2020 Marie Sto-
pes International): Die Organisation ist einer der 
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weltweit größten Anbieter von Abtreibungen 
und Kontrazeptiva. Sie beschreibt sich selbst als 
Anbieterin von „sicheren Abtreibungen“ und 
hat in ihren Jahresberichten Millionen von Ab-
treibungen und Verhütungseingriffen doku-
mentiert. Die Bundesregierung fördert MSI 
explizit und rechtfertigt dies in ihrer Antwort 
auf parlamentarische Anfragen damit, dass die 
Organisation „umfassende Gesundheitsdienste 
im Bereich der reproduktiven Gesundheit, Fa-
milienplanung und Mutter-Kind-Gesundheit“ 
anbiete. Eine direkte Förderung eines „Rechts 
auf Abtreibung“ wird offiziell bestritten – die 
Praxis spricht jedoch eine andere Sprache.

• Population Council: Diese US-amerikanische 
Forschungseinrichtung arbeitet seit Jahrzehn-
ten an Reproduktionstechnologien, Verhü-
tungsmitteln und bevölkerungspolitischen Pro-
grammen. Sie war an der Entwicklung von Im-
plantaten und chemischen Abtreibungsmetho-
den beteiligt und wird von der Bundesregierung 
im Rahmen von SRHR-Programmen (Sexual 
and Reproductive Health and Rights) 
unterstützt.

• UN-Weltbevölkerungsfonds (UNFPA): Der 
Fonds ist zentraler Partner Deutschlands. 
Deutschland zählt zu den größten Gebern und 
leistet hohe Kernbeiträge (über Jahre hinweg 
mehrere Hundert Millionen Euro kumuliert). 
UNFPA betont offiziell, keine Abtreibungen 
durchzuführen oder zu finanzieren, fördert je-
doch weltweit »sichere« Abtreibungen dort, wo 
sie legal sind, und setzt auf massiven Ausbau 
von Familienplanung und Bevölkerungskon-
trolle. Kritiker werfen dem Fonds vor, in autori-
tären Kontexten (z. B. China) indirekt an 
Zwangsmaßnahmen beteiligt gewesen zu sein – 
Vorwürfe, die die Organisation zurückweist.

Hinzu kommen weitere Beträge an die International 
Planned Parenthood Federation (IPPF) und ähnliche 
Netzwerke. Die genauen Aufschlüsselungen pro Or-
ganisation und Projekt sind oft nicht vollständig 
transparent oder nur aggregiert verfügbar.

Geheimhaltung bei LGBT- und Queeren-

Projekten

Neben den Abtreibungsförderungen fließen weite-
re, nicht näher bezifferte Summen an LGBT-Organi-
sationen und queere Aktionsbündnisse weltweit – 
darunter auch nach Afrika. Die Bundesregierung 
hält diese Beträge weitgehend unter Verschluß. Eine 
Große Anfrage der AfD-Fraktion vom Juni 2025 
(Drucksache 21/683), angeführt von Beatrix von 
Storch und weiteren Abgeordneten, fragte explizit 
nach Förderungen für LGBTIQ- und Gender-Projek-
te sowie Abtreibung im Ausland. Die Antwort der 
Bundesregierung (Drucksache 21/3319 vom Dezem-
ber 2025) liefert zwar Gesamtvolumina, verweigert 
jedoch detaillierte Aufschlüsselungen zu vielen Pos-
ten. Teile der Antwort sind als »Verschlußsache – 
Nur für den Dienstgebrauch« klassifiziert.

In ihrer Rede vor dem Bundestag kritisierte Beatrix 
von Storch scharf das Gebaren des Merz-Kabinetts, 
das alles tut, daß Bürger nicht erfahren, in welch er-
schreckenden Ausmaßen die Regierung Steuergeld 
verbrennt.

Der kritische Kontext: CDU als Bündnispartner 

der Abtreibungsförderung

Besonders brisant ist die Kontinuität dieser Förder-
praxis. Unter der grünen Außenministerin Annale-
na Baerbock wurde sie zynisch als »feministische 
Außenpolitik« verkauft: Leitlinien des Auswärtigen 
Amts von 2023 stellten »reproduktive Gesundheit« 
(sprich: Abtreibungszugang) und Gender-Themen 
in den Mittelpunkt. 

Die CDU/CSU, eine Partei, die das »C« für christlich-
demokratisch im Namen trägt, hat sich unter der ak-
tuellen Verantwortung – unter anderem durch den 
Christdemokraten Johann Wadephul – nahtlos in 
diese Linie eingereiht. Wadephul und die Bundesre-
gierung behaupten weiterhin, es handele sich ledig-
lich um »Anbieter umfassender Gesundheitsdiens-
te«. Zu diesen »Gesundheitsdiensten« gehört jedoch 
nachweislich die Ausweitung chemischer Abtrei-
bungen durch Medikamente, operativer Eingriffe 
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und die Propagierung von Impfstoff- und Verhü-
tungskampagnen, die Ungeborene im Mutterleib 
töten.

Ausgerechnet eine Partei mit christlichem Anspruch 
macht sich damit zum finanziellen Bündnispartner 
internationaler Organisationen, die eine aggressive 
Bevölkerungspolitik betreiben. Statt das Leben zu 

schützen, finanzieren deutsche Steuergelder Struk-
turen, die Abtreibung als Fortschritt und »Recht« fei-
ern. Die AfD-Anfragen haben die Debatte offengelegt 
– die Antworten der Regierung zeigen vor allem ei-
nes: Transparenz wird verweigert, wo es unange-
nehm wird. Die Bürger haben ein Recht zu erfahren, 
wofür ihr Geld verwendet wird – auch und gerade, 
wenn es um Leben und Tod geht. .

BLITZLICHT

MEDIZIN & IDEOLOGIE 02/2630

»Die Zeit und die Geschichte haben diejenigen gerechtfertigt, die 
gegen den Strom schwammen und mit den Überzeugungen ihrer 

Zeit aufeineinderprallten.«
Søren Kierkegaard
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1 Einführung ins Thema

Wenn man oft über einen längeren Zeitraum mit 
vielen Menschen aus unterschiedlichen Alters– und 
Berufsgruppen spricht, dann spürt man seit längerer 
Zeit bei zahlreichen Teilnehmern in wichtigen Fra-
gen ihres Lebens, vor allem ihre Zukunft betreffend, 
oft eine große Unsicherheit und Orientierungslosig-
keit, die Zweifel an der Suche nach festen Zielen und 
Werten offenlegen. In diesem Ausmaß waren solche 
Verhaltensweisen in unserer älteren Generation oft 
ganz anders, und große Veränderungen verliefen 
auch nicht in dieser Schnelligkeit. Ein inhaltlicher 
Schwerpunkt der Unsicherheit junger Menschen 
heute betrifft sowohl Fragen zu gesellschaftlichen 
Entwicklungen und der Veränderung ihrer Werte als 
auch nicht selten die Position unserer Kirche und 

ihrer Priester, wobei die Mißbrauchsproblematik 
eine herausragende Rolle spielt.

Dabei ist die heutige Jugend nicht für unsere Gesell-
schaft »verloren«, wie viele behaupten, wofür u. a. 
die hohen Zahlen von Taufen sprechen. Aber trotz-
dem erfährt sie häufig zu wenig Unterstützung 
durch Gespräche mit Erwachsenen, die zu wenig 
Zeit für sie haben. Wir müssen viel mehr mit ihr 
sprechen und auch versuchen, für sie ein ehrliches 
Vorbild zu sein, besonders durch unser eigenes Le-
ben in der Festigkeit unserer Werte, auch der christ-
lichen, denn der allgemeine gesellschaftliche 
»mainstream« leistet diese Aufgabe nicht. Und wir 
müssen den Mut haben, unsere eigenen Defizite 
und Fehler zu bekennen, ihren Ursachen auf den 
Grund zu gehen und zu Korrekturen bereit zu sein.

KOMMENTAR

Wachsende 
Sehnsucht nach 

Klarheit in 
Kirche und 

Gesellschaft
Prof Dr. Werner Münch
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2 Kirche

Zahlreiche Hirten und Theologen, einschließlich der 
beiden letzten verstorbenen Päpste Benedikt XVI. 
und Franziskus, haben uns gesagt, daß die Krise, in 
der sich auch die Kirche mit einem Teil des Klerus 
und der Welt außerhalb der Kirche befindet, eine 
Loslösung von zentralen Werten ist. Wir leben in ei-
ner Glaubenskrise, weil insbesondere der »Synodale 
Weg«, vorbereitet und durchgeführt von unseren Bi-
schöfen und der Spitze des Zentralkomitees der Deut-
schen Katholiken, Dogmen aufgelöst hat und Grund-
fragen der christlichen Moral bestreitet: Der Zölibat 
wird in Frage gestellt bzw. soll auf Probe eingeführt 
werden, die Frauenordination wird gefordert, Homo-
sexuellen und nicht verheirateten Lebenspartner-
schaften werden Segensfeiern als Ersatz für das Sa-
krament der Ehe angeboten, und die praktizierte Se-
xualität erhält eine »neue Qualität«. Welch ein Se-
gen, daß Papst Leo XIV. jetzt klargestellt hat, daß Seg-
nungen von nicht heterogenen Paaren eine eigene 
Qualität haben, die nicht mit der Spendung des Sa-
kramentes der Ehe gleichzusetzen ist. Die Bischöfe 
der Bistümer Augsburg, Köln, Regensburg und Pas-
sau hatten bereits entschieden, die umstrittene 
Handreichung »Segen gibt der Liebe Kraft« nicht ein-
zuführen, während die Bistümer Aachen, Limburg 
und Osnabrück sie schon länger praktizieren.1

Wie zutreffend ist die folgende Feststellung von 
Kardinal Robert Sarah: »Viele Christen haben die 
Orientierung verloren« – wohl wahr!2

Ja, es gibt eine Notwendigkeit zur Reform unserer 
Kirche, aber könnte eine solche Reform nicht auch 
mit unserer persönlichen Umkehr beginnen? Warum 
erschallt der Ruf nach Vertiefung des Glaubens und 
einer Neuevangelisierung weitgehend vergeblich? 
Wenn es falsch gewesen sein sollte, daß wir im Zu-
sammenhang mit der Corona – Pandemie teilweise 
auch von einer »Strafe Gottes« gesprochen haben, 
dann mußten wir doch wohl keinen danach fragen, 
ob es auch despektierlich war, von einem »Warn – 
und Weckruf Gottes« zur Umkehr zu sprechen. Oder 
sind wir heute schon so weit, was wir auch an ande-
ren Beispielen beweisen könnten, daß es eine Reihe 

von Priestern gibt, die es nicht mehr wagen, die 
Wahrheit auszusprechen, indem sie das Evangelium 
verkünden, sondern stattdessen vor den Medien viel 
zu oft einbrechen, denn sie wollen beliebt und »fort-
schrittlich« bleiben. Bei wem eigentlich? Nur bei den 
Medien, oder auch in unserer stark gottlosen Gesell-
schaft? Was ist z. B. in unserer Kirche aus der Umset-
zung der Rede zur »Entweltlichung« von Papst Bene-
dikt XVI. bei seinem Deutschland – Besuch im Sep-
tember 2011 geworden? Wieviel Bischöfe haben 
denn dieses Thema in ihrer Diözese behandelt und 
zu Veränderungen den Mut gehabt? Ist das mir ge-
schenkte Sakrament der Taufe nicht eine ständige 
Aufforderung und Aufgabe, mich von der Weltlich-
keit weiter zu entfernen und mich immer mehr auf 
Gott hin auszurichten? Das können wir z. B. vom hei-
ligen Carlo Acutis lernen, der schon in seinem Kin-
desalter – er wurde 1991 geboren und ist 2006, also 
schon mit 15 Jahren, an einer besonders schweren 
Form der Leukämie gestorben – den Empfang der 
Eucharistie als »meine Autobahn in den Himmel« be-
zeichnet hat. Mit Nachdruck unterstütze ich die The-
se, daß wir in unserer Kirche eine Neuevangelisie-
rung brauchen. Deshalb schätze ich z. B. die Literatur 
von Papst Benedikt XVI. so außerordentlich, weil in 
ihr Jesus Christus immer im Mittelpunkt steht.

Natürlich hat der Mißbrauchsskandal in der katho-
lischen Kirche zu einem großen Vertrauensverlust 
geführt. Aber wahr ist auch, daß frühere Selbstver-
ständlichkeiten z. T. schon lange vorher aufgegeben 
worden waren, wie z. B. die Tatsache, daß Priester in 
der Eucharistiefeier manchmal sogar den Text des 
Hochgebetes verändern oder darüber hinaus den 
Gläubigen auch anderen »Firlefanz« am Altar anbie-
ten, besonders in der Faschingszeit. Warum kommt 
denn nicht jeder Priester selbstverständlich in sei-
nen Predigten zu Weihnachten z. B. auf das Thema 
der Bedeutung der Menschwerdung Christi oder zu 
Ostern auf das Geheimnis unserer Erlösung durch 
Jesus Christus zu sprechen? 

Unter Bezugnahme auf die Verwüstung der Kathe-
drale Notre Dame in Paris – inzwischen ist sie ja Gott 
sei Dank wieder aufgebaut – hatte Kardinal Sarah3

die Auffassung vertreten, daß der »moderne 
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»Wenn das Christen-
tum so leicht und gemüt-

lich wäre, wozu hätte Gott 
in seiner Schrift Himmel und 
Erde in Bewegung gesetzt, mit 

ewigen Strafen gedroht?«
Søren Kierkegaard
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Mensch wie in der zerstörten Notre Dame auf einem 
Trümmerfeld herumirre, es aber auch richtig ist, 
daß Priester, Bischöfe und Kardinäle ohne Moral in 
keiner Weise das strahlende Zeugnis der mehr als 
400.000 Priester auf der Welt trüben, die dem Herrn 
täglich demütig dienen«4, was ich gerne uneinge-
schränkt anerkenne. Aber ich bleibe ebenfalls dabei: 
Der Mißbrauch von Priestern an Gläubigen, nicht 
selten sogar an ihren Meßdienern, hat das Vertrau-
en in unsere Kirche nachhaltig gestört. Ob das jeder 
Hirte und Priester nun endlich auch so sieht und die 
notwendigen Korrekturen einleitet?

Und noch ein letztes Wort zum Thema »Kirche«:

Trotz einer Erklärung der römischen Glaubenskon-
gregation 1976 (Inter insigniores – Zu den besonde-
ren Merkmalen), der Enzyklika von Papst Johannes 
Paul II. (Mulieres dignitatem – Die Würde der Frau)
1988 und einer nochmaligen Erklärung von Papst 
Johannes Paul II. am 22. 05. 1994 (Ordinatio sacer-
dotalis – Über die nur Männern vorbehaltene Pries-
terweihe), in der der Papst die Gläubigen ermahnt, 
die Ablehnung der Frauenordination als endgültig 
zu betrachten, werden diese Festlegungen ignoriert.

So gab es in Deutschland Anfang des Jahres 2019 
eine Bewegung »Maria 2.0«, ausgegangen von katho-
lischen Frauen in der Diözese Münster, deren Forde-
rungen nach Abschaffung der »monarchischen Al-
leinherrschaft der Männer« und stattdessen ihres 
eigenen »Anspruchs zu allen Ämtern in der Kirche« 
im Vordergrund standen. 

Eine der schlimmsten Entgleisungen fand z. B. 
durch die katholische Fachschaft der Universität 
Freiburg statt, in der die Gottesmutter auf Plakaten 
als »Maria Vulva« an Kirchentüren angenagelt wur-
de. Dieses Bild sollte eine Maria zeigen, die nicht für 
Demut und Gehorsam steht, weil das nicht mehr in 
die heutige Zeit passen würde, sondern sie sollte für 
»feministischen Mut und Stärke« stehen.5

3 Glauben

Nach meinen Vorstellungen bedeutet unser christli-

cher Glaube ein absolutes Vertrauen in einen Gott, 
der uns persönlich eingeladen hat, unseren Weg mit 
ihm zu gehen. Hat nicht in der Geschichte unserer 
Kirche immer »ein kleiner Rest«, der »heilige Rest«, 
wie der Prophet Jesaja sagt, den Glauben bewahrt 
und weitergetragen? Die ersten Apostel waren 12, 
die der ganzen Welt den christlichen Glauben ge-
bracht haben. Und noch einmal Carlo Acutis, der 
richtig gesagt hat: »Wir haben es besser als die Apo-
stel, die vor 2000 Jahren mit Christus gelebt haben. 
Wir brauchen, um ihm zu begegnen, nur in die Kir-
che zu gehen. Wir haben Jerusalem vor der Tür«.6

Ich persönlich kann mich an kein Wort von Jesus 
Christus erinnern, in dem er uns Christen verspro-
chen hat, daß wir als katholische Christen in der Ge-
sellschaft, in der wir leben, immer in der Mehrheit 
sein werden. Unsere zentrale Aufgabe ist das Bemü-
hen um die eigene Heiligung, und das gilt für jeden 
Jünger Jesu. 

Auf dem 81. Deutschen Katholikentag in Bamberg 
im Juli 1966 hatte Papst Benedikt XVI. gesagt: »Der 
christliche Glaube ist für den Menschen aller Zeiten 
ein Skandal. Daß der ewige Gott sich um uns Men-
schen annimmt und uns kennt, daß der Unsterbli-
che am Kreuz gelitten hat, daß uns Sterblichen Auf-
erstehung und Ewiges Leben verheißen ist: das zu 
glauben, ist für den Menschen eine aufregende 
Zumutung«.7

Aber zahlreiche Gläubige haben Angst, sich in der 
Öffentlichkeit zu Gott zu bekennen. Sie fürchten 
sich vor dem Blick anderer, z. B. in Hotels und Re-
staurants, weshalb sie vor und nach Mahlzeiten 
nicht beten und ein Kreuzzeichen völlig negieren. 
Wir haben Angst, uns zu Gott zu bekennen. Wir 
schämen uns für ihn, weil wir ja »modern« sein 
wollen. 

Es gibt eine große Anzahl von in der Regel sehr rei-
chen und mächtigen Personen, die von einer »Welt-
religion« träumen. Sie haben das Ziel, daß die her-
kömmlichen Religionen, vor allem die Religion der 
Christen, ihre Dogmen und ihre Morallehren aufge-
ben, um eine weltweite Einheitsreligion ohne ver-
bindliche Werte und ohne Moral zu schaffen. Diesen 
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Ideologen dürfen wir nicht kritiklos hinterherlaufen, 
denn »Religion ist, wie schon erwähnt, eine persönli-
che Beziehung zwischen einem Menschen und 
Gott… Die Suche nach einem weltweiten spirituellen 
Konsens ist trügerisch und töricht«.8

4 Menschenrecht und Menschenwürde

Individuelle Ungebundenheit und persönliche Frei-
heit sind das vordringliche Ziel vieler Menschen, 
und deshalb wird Gott oft hämisch verlacht, weil er 
etwas ewig Gestriges sei und störe. Ohne ihn mei-
nen diese Menschen alles tun zu können, was sie 
wollen. Sie verachten die Sittengesetze, beweihräu-
chert von zahlreichen »Hohenpriestern« der Medi-
en. »Will jemand das Leben beenden, kann er es 
tun. Will ein Mann eine Frau werden, kann er das 
tun. Will eine junge Frau sich im Internet prostituie-
ren, kann sie es tun. Will ein Jugendlicher  im Inter-
net Pornografie anschauen, kann er es tun. Will eine 
Frau abtreiben, kann sie es tun…Alles ist möglich«.9

Die Menschen der Postmoderne haben »die traditio-
nellen Werte der jüdisch – christlichen Kultur«10 ab-
geräumt, weil sie diese für unnütz halten. Und war-
um schweigen so viele außer den Verweigerern? 

Müßten wir nicht aufschrecken, wenn wir uns an 
das Wort von Jesus erinnern, der gesagt hat: »Wenn 
sie (gemeint sind die Jünger Jesu, der Verf.) schwei-
gen, werden die Steine schreien« (Lk 19,40). Unser 
Leben ist ein Geschenk unseres Schöpfers, wofür wir 
sehr dankbar sein können. Bei Anerkennung dieser 
Grundwahrheit brauche ich keine absurden Theori-
en zur Definition meines Körpers. Ich brauche keine 
Judith Butler und keine Simone de Beauvoir (»Man 
kommt nicht als Frau zur Welt, man wird dazu ge-
macht«). Abgesehen davon nehme ich mir auch das 
Recht heraus, über Diözesen den Kopf zu schütteln, 
die neben den beiden Geschlechtern männlich und 
weiblich schon vor einigen Jahren ein neues Referat 
»diversity« im Organigramm ihrer Personalstruktu-
ren eingerichtet haben. Wir wissen doch, »daß wir 
alle mit einem geschlechtsspezifischen Leib geboren 
werden, den wir uns selbst nicht aussuchen konn-
ten. Dieser Körper zeigt uns etwas von unserer Iden-
tität. Wir müssen unsere Natur pflegen, statt sie 

abzulehnen«11, zumal uns selbst die Leugnung bio-
logischer Tatsachen auch zu keinem anderen Ergeb-
nis führt. Der Mensch hat eine Natur, mit der er 
nicht beliebig machen kann, was er will, wie Papst 
Benedikt XVI. es in seiner Ansprache im Deutschen 
Bundestag gesagt hat. Und deshalb bleibt es dabei: 
Die Genderideologie ist teuflisch, weil sie den Men-
schen dekonstruiert, indem sie Gesetzmäßigkeiten 
der Biologie verneint und dabei besonders Ehen 
und Familien zerstört und die Schöpfungstheologie 
ablehnt und bekämpft. Gerade wir katholischen 
Christen sollten bereit sein anzuerkennen, daß 
unser Leib ein Geschenk Gottes ist (s. Genesis).

Aber wie agiert die Deutsche Bischofskonferenz? Sie 
richtet im Februar 2024 das Amt eines »Queerbeauf-
tragten« ein und ernennt Weihbischof Ludger Scher-
pers aus dem Bistum Essen für dieses Amt. Im April 
2026 äußert sich dieser gegen das christliche Men-
schenbild und die Lehre unserer Kirche. Deren tradi-
tionelles Geschlechtsverständnis sei ein »Irrweg«, 
und seine These lautet: »Die Vielfalt menschlicher 
Identitäten - ob homo-, trans- oder intergeschlecht-
lich – ist kein modernes Konstrukt, sondern Teil von 
Gottes Schöpfungsplan«. Damit hat er die wesentli-
chen Inhalte der  Schöpfungstheologie und der Ge-
nesis verneint und die »Botschaft Christi verraten«.12

In der Festschrift13 zum 85. Geburtstag von Papst Be-
nedikt XVI. im April 2017, herausgegeben von Georg 
Ratzinger und Roger Zörb, habe ich in einem Beitrag 
den SPD – Politiker und ehemaligen Reichstagsab-
geordneten Carlo Mierendorff zitiert, der nach seiner 
Befreiung aus der Lagerhaft zu einem Freund gesagt 
hat: »Wissen Sie, ich bin als Atheist in das Konzen-
trationslager gekommen, und nach allem, was ich 
dort erlebt habe, verließ ich es als gläubiger Christ. 
Mir ist klargeworden, daß ein Volk ohne metaphysi-
sche Bindung, ohne Bindung an Gott, weder regiert 
werden, noch auf die Dauer blühen kann«.14

5 Ehe und Familie 

Es gibt leider eine größere Anzahl von Feministinnen 
und zahlreichen Anhängern, die die Frau von der 
»Sklaverei der Fortpflanzung!« und den Mann von 

KOMMENTAR
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»Es ist im ganzen nicht zu glauben, 
wie schlau und erfinderisch die 

Menschen sind, um Entscheidun-
gen aus dem Wege zu gehen.«

Søren Kierkegaard
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seiner »toxischen Männlichkeit«, wie sie sagen, be-
freien wollen und die Familie auf dieser Grundlage 
definieren. 

Der folgenden Einschätzung von Kardinal Sarah
kann ich deshalb nur zustimmen, die lautet: »Ich 
glaube, daß die Familie eine Instanz ist, die der Teu-
fel ganz und gar nicht ausstehen kann. Weil sie der 
Ort der Liebe und der bedingungslosen Selbsthinga-
be schlechthin ist, ruft sie seinen Haß und seine Ge-
walttätigkeit hervor. In einem noch tieferen Ver-
ständnis bildet die Einheit von Vater, Mutter und 
Kind die fruchtbare Einheit der göttlichen Dreiei-
nigkeit ab…Weil Gott selbst als Säugling auf die 
Welt kam, wurde die Unschuld jedes Kindes für Sa-
tan unerträglich, spiegelt sie doch die Unschuld 
Gottes wider. Es ist also dringend notwendig, die 
Familien zu verteidigen und zu unterstützen«.15

Die Jahrhunderte alte und in einer großen Anzahl 
von Kulturen als selbstverständlich gelebte heteroge-
ne Ehe – denn »Gott schuf Mann und Frau«, wie es in 
der Hl. Schrift heißt –, wurde 2017 in Deutschland 
durch Verabschiedung eines Gesetzes im Deutschen 
Bundestag durch die »Ehe für alle« ersetzt, die jede 
mögliche Form von Beziehungen meint, in denen die 
Lebenspartner »gegenseitige Anerkennung füreinan-
der« übernehmen. Einen Aufschrei der deutschen Bi-
schöfe vor oder nach Verabschiedung gegen dieses 
Gesetz hat es nicht gegeben. Dieses neue Gesetz steht 
im Übrigen im Widerspruch zu Urteilen des Bundes-
verfassungsgerichtes, zuletzt im Juni 2012, in dem es 
heißt: Die Ehe ist ein »allein der Verbindung 
zwischen Mann und Frau vorbehaltenes Institut«.

Interessant ist die Position, die der ansonsten eher 
zurückhaltende ehemalige Präsident des Bundesver-
fassungsgerichtes, Hans-Jürgen Papier, bezieht. In sei-
nem Buch »Die Warnung. Wie der Rechtsstaat ausge-
höhlt wird«, schreibt er: »Das Bundesverfassungsge-
richt hat …bis zuletzt in seinen Entscheidungen be-
tont, daß eine Ehe im Sinne des Grundgesetzes nur 
die `Vereinigung eines Mannes mit einer Frau zu ei-
ner auf Dauer angelegten Lebensgemeinschaft` ist. 
Bei der ‚Ehe für alle‘ habe sich die Politik ganz klar 
auf ‚Kollisionskurs mit der Verfassung‘ befunden«.16

6 Lebensschutz

Wenn der Mensch mit seiner Rolle als Geschöpf 
Gottes nicht mehr zufrieden ist und anfängt, Schöp-
fer spielen zu wollen, besessen von einem grenzen-
losen Machbarkeitswahn, dann kennt er keine Gren-
zen mehr in seinem blinden Ehrgeiz, den Menschen 
zu manipulieren. C. S. Lewis, Professor für englische 
Literatur des Mittelalters, gestorben am 22. 11. 
1963, schreibt in seinem Buch: »Die Abschaffung 
des Menschen«, S. 62: »Die Macht des Menschen, aus 
sich zu machen, was ihm beliebt, bedeutet… die 
Macht einiger weniger, aus anderen zu machen, was 
ihnen beliebt«. 

Sehen wir uns die heutige Situation an:

7 Abtreibung

Vor kurzem hat uns das Statistische Bundesamt dar-
über unterrichtet, daß die Zahl der Neugeburten in 
Deutschland noch nie so niedrig war wie seit 1946. 
Das heißt konkret: »Mit 654 300 Kindern wurden 
letztes Jahr 3,4 Prozent weniger Kinder geboren als 
im Vorjahr. Auch das Geburtendefizit erreicht mit 
rund 352 000 weniger Geburten als Sterbefällen ei-
nen neuen Höchststand. Seit Beginn der 1970er 
Jahre liegt Deutschland im Geburtendefizit, das 
heißt, es sterben mehr Menschen, als geboren wer-
den.« Und in einem späteren Absatz heißt es: »2025 
wurden in Deutschland 106.000 Kinder vor ihrer 
Geburt abgetrieben. Damit endet in Deutschland 
ungefähr jede siebte Schwangerschaft mit einer 
Abtreibung.«17

Erschütternd ist auch eine von »Woldometers« vorge-
legte Statistik, die zum Thema »Sterbefälle weltweit« 
unterschiedliche Zahlen der Ursachen von Todesfäl-
len vorlegt. Diese Statistik weist aus, daß weltweit 
die höchste Zahl die von Abtreibungstoten ist – 4x 
so hoch wie die an 2. Stelle liegende Zahl der Toten 
durch Hunger! 

Worauf eigentlich wartet die Politik in Deutschland, 
bis sie in ihren Entscheidungen aus diesen empi-
risch belegten Zahlen Konsequenzen zieht?

KOMMENTAR
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»Sehnsucht ist die Nabelschnur 
des höheren Lebens.«

Søren Kierkegaard



MEDIZIN & IDEOLOGIE 02/2640

Papst Johannes Paul II. nannte die Abtreibung 
»Verschwörung gegen das Leben«.18

Papst Benedikt XVI. machte hierzu die Feststellung: 
»Wo Gott ausgeschlossen ist, ist das Prinzip Räuber-
bande – in unterschiedlich krassen oder gemilder-
ten Formen – gegeben. Das beginnt sichtbar zu wer-
den dort, wo das geordnete Umbringen unschuldi-
ger Menschen – Ungeborener – mit dem Schein des 
Rechts umkleidet wird, weil es die Deckung des 
Interesses einer Mehrheit hinter sich hat«.19

In einem Interview mit Radio Vatikan am 5.August 
2006 sagte Papst Benedikt20 »Der Mensch fängt im 
Mutterschoß an und bleibt Mensch bis zu seinem 
letzten Atemzug. Daher muß er immer als Mensch 
respektiert werden.«

Und schließlich noch ein Wort von Mutter Teresa
aus ihrer Nobelpreisrede am 10. 12. 1979: »Ich habe 
eine Überzeugung, die ich Ihnen allen mitteilen 
möchte. Der größte Zerstörer des Friedens ist heute 
der Schrei des unschuldigen, ungeborenen Kindes. 
Wenn eine Mutter ihr eigenes Kind in ihrem eige-
nen Schoß ermorden kann, was für ein schlimmeres 
Verbrechen gibt es dann noch, als wenn wir uns 
gegenseitig umbringen.«

Und deshalb war für mich beispielsweise auch die 
Nominierung von Frau Prof. Dr. Brosius-Gersdorf
durch die SPD – Bundestagsfraktion zur Wahl als 
Richterin am Bundesverfassungsgericht eine gravie-
rende Fehlentscheidung, weil diese Bewerberin 
Menschenrechte und Menschenwürde getrennt und 
daraus gefolgert hat, daß eine Abtreibung bis zur 
Geburt rechtens ist. Der von ihr angegebene Grund 
für die Rücknahme ihrer Bewerbung war deshalb 
nicht, wie sie behauptet hat, ihre öffentliche Ableh-
nung durch »konservative katholische Kreise«, son-
dern ihre eigene Ablehnung von Rechtsnormen un-
seres Grundgesetzes. 

Die ehemalige Chefin der weltgrößten Abtreibungs-
organisation International Planned Parenthood Fe-
deration, Abby Johnson, sah in einer Klinik dieser 
Organisation zum ersten Mal über Ultraschall bei 

einer Abtreibung zu und berichtete später im ameri-
kanischen Fernsehen, wie sie per Video das seitliche 
Profil eines 13 Wochen alten Kindes sah. Sie faßte 
ihre Eindrücke in folgende Worte: »Ich sah, wie die 
Sonde in die Gebärmutter der Frau kam, und in die-
sem Moment sah ich, wie sich das Baby bewegte 
und versuchte, von der Sonde wegzukommen. Und 
ich dachte: Es kämpft um sein Leben. Und ich dach-
te: Es ist Leben; ich meine, es lebt. Die Gedanken ras-
ten, mein Herz schlug so schnell, und ich dachte 
nur: O nein, stoppt das! Dann ganz plötzlich war es 
vorbei. Ich sah das Baby buchstäblich zerbrö-

ckeln, und es war vorbei«21 Hier haben Sie den gan-
zen Vorgang, der sich »Kultur« und »modern« nennt 
und als »Menschenrecht« bezeichnet wird. Und die 
Personen, die friedlich vor Abtreibungskliniken für 
eine Umkehr von schwangeren Frauen beten, wer-
den bestraft, weil sie angeblich »faschistoid« sind, 
was übrigens ohne irgendeinen empirischen Beleg 
politisch behauptet worden ist.

Abby Johnson kündigte übrigens bald nach dem 
geschilderten Erlebnis ihre Tätigkeit bei Planned 
Parenthood und ging »auf die andere Seite«, zu »Pro 
Life«.

8 Pädophilie und Organhandel

Das Thema Pädophilie kann ich nur kursorisch strei-
fen. Der Leser hat sicher vor wenigen Jahren durch 
eine Studie der Universität Hildesheim von dem 
jahrzehntelangen Experiment des bekannten Pädo-
philen Helmut Kentler gehört, der unter Bewilligung 
und Befürwortung von Jugendämtern, Hochschulen 
und Forschungseinrichtungen in Berlin und Göttin-
gen schwer erziehbare Kinder und Jugendliche an 
pädophile Pflegeväter vermittelte, was nach ihm und 
seinen Sympathisanten »ein Instrument der ideolo-
gischen Umwandlung der Gesellschaft« sein sollte. 

Auch an die gräßlichen Aktionen, die durch einen 
Zufall in Bergisch – Gladbach entdeckt wurden und 
dann durch weitere Ermittlungen in zahlreichen 
Ländern Europas Tausende Täter entdeckte, werden 
Sie sich erinnern. Unglaubliche pädophile Praktiken 
gingen bis zum sexuellen Mißbrauch der eigenen 
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Kinder. Dabei war das eigene jüngste Kind ein drei 
Monate altes Baby.

Es ist unglaublich, daß einige Schüler von Kentler
noch heute mit den gleichen Methoden weiterarbei-
ten, ohne daß ihnen von staatlichen Stellen Verbote 
auferlegt werden. Inzwischen sind sie sogar aktiv in 
Kitas und Grundschulen tätig und erwirken z. B. die 
Einrichtung besonderer abgedunkelter Räume, in 
denen sexuelle Kontakte zwischen Kindern gelernt 
und praktiziert werden. 

Zu einem »deutlichen Angriff auf die kirchliche Leh-
re zu Ehe, Familie und Sexualität« ist es im Novem-
ber 2025 dadurch gekommen, daß die Schulkom-
mission der Deutschen Bischofskonferenz (DBK) ein 
skandalöses »Queer-Papier« veröffentlicht hat, bei 
dem es sich »offiziell um einen Leitfaden für katho-
lische Schulen unter dem Titel ‚Geschaffen, erlöst 
und geliebt. Sichtbarkeit und Anerkennung der 
Vielfalt sexueller Identitäten in der Schule‘ (han-
delt). …Die Genderideologie wird vollständig über-
nommen. Lehrer sollen die selbstgewählten Namen 
und Pronomen von Trans-Jugendlichen akzeptieren 
und Geschlechterstereotype vermeiden. Schulen 
sollen sich als `Schule der Vielfalt` bekennen… Ka-
tholische Schulen sollen demnach kein Ort des 
Schutzes vor dem progressiven Zeitgeist sein, son-
dern voll auf der LSBT-Welle mitschwimmen«.22 Die 
vorliegenden Gründe und die daraus folgenden 
Nachbesserungen haben die Verfasser wenig beein-
druckt, weshalb sie sich auf marginale Korrekturen 
beschränkt haben, was unbegreiflich ist. 

9 Beihilfe zum Selbstmord

Im April 2020 hat das Bundesverfassungsgericht ei-
nen Sturm der Entrüstung provoziert, als es in sei-
nem Urteil über Beihilfe zum Selbstmord die persön-
liche Freiheit des Einzelnen so hoch eingestuft hatte, 
daß seitdem jeder Mensch das Recht auf Sterbehilfe 
in Anspruch nehmen kann, auch wenn diese gewerb-
lich betrieben wird. Man kann sich, insbesondere z. 
B. mit Verweis auf Belgien und die Niederlande, vor-
stellen, wie bei den »gewerblich vorgehenden Sterbe-
helfern« und bei manchen Erben, die so schnell wie 

möglich an das Vermögen des Suizidalen heranzu-
kommen wünschen, sich ihre Zahl weiter entwickeln 
wird. Einen Beweis hierfür war das Ergebnis unmit-
telbar nach dem Suizid mit Sterbehilfe der Kessler-
Geschwister, was in kurzer Zeit Nachahmer in über-
durchschnittlicher Zahl fand.

Aber am Ende ihres irdischen Weges brauchen die 
Menschen keine Todes-Spritze, sondern eine mit-
fühlende, liebevolle Sterbebegleitung. 

Wie gläubig und demütig sind deshalb die folgenden 
Worte von Mutter Teresa: »Ich vergesse es nie, wie ich 
einst einen Mann von der Straße auflas. Er war mit 
Maden bedeckt. Sein Gesicht war die einzige Stelle, 
die sauber war. Ich brachte den Mann ins Heim für 
Sterbende, und er sagte nur einen Satz: ‚Ich habe wie 
ein Tier auf der Straße gelebt, aber nun werde ich wie 
ein Engel sterben; geliebt und umsorgt.‘ Und er starb 
wunderschön. Er ging heim zu Gott. Der Tod ist 
nichts anderes als ein Heimgang zu Gott.«23

Suizidhilfe, also Hilfe zum Selbstmord, ist ein Akt, 
der nach wie vor für katholische Christen nicht in 
Frage kommen darf.

10 Resümee

Ich fasse noch einmal kurz zusammen, wie und wo 
wir uns als katholische Christen zu positionieren 
und zu engagieren haben:

1. Wir brauchen keine Organisationen, die unsere 
Kinder zum Sex anleiten, sogar ohne auf deren 
Alter und Schamgefühle Rücksicht zu nehmen.

2. Wir brauchen keine Genderideologie, weil wir an 
die Schöpfungstheologie glauben und danach zu 
leben versuchen.

3. Deshalb achten wir das menschliche Leben, das 
ungeborene und auch das von Behinderten, 
weil jedes Leben ein Geschenk Gottes ist.

4. Aus diesem Grunde sind wir auch gegen Ab-
treibung, gegen Verachtung von Behinderten, 
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»Daß die Welt nicht vorwärtskommt, 
sondern zurückgeht, hat offenbar sei-
nen Grund darin, daß die Menschen 
einander um Rat fragen, statt daß 

ein jeder sich mit Gott berät.«
Søren Kierkegaard
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gegen Vernachlässigung von kranken Men-
schen, gegen die Abschiebung von alten Men-
schen aus ihren Familien in Heime, vor allem 
dort, wo es aufgrund der familiären Pflegemög-
lichkeiten nicht erforderlich wäre und

5. gegen Selbstmorde und Beihilfe dazu.

6. Unseres Erachtens nach ist es ebenfalls un-
glaublich perfide, wenn z. B. überdrehte Kli-
maaktivisten überhaupt keine Neugeburten 
mehr wollen, weil sie diesen kein Lebensrecht 
zusprechen, wie sie es früher öfter gesagt haben, 
da sie »schädlich für unser Klima« sind, und

7. wir sind schließlich gegen sog. gleichgeschlecht-
liche »Ehen« mit dem Recht auf Adoption und 
Leihmutterschaft, weil solche »Partnerschaften« 
die heterogenen Ehen und Familien zerstören.

Zu diesen letzten zwei Punkten Adoption und 
Leihmutterschaft noch je ein klares Wort von 
Gabriele Kuby, das nicht theoretisch, sondern sehr 
konkret ist:

1. Zur Adoption: Ein Kind verliert seine Eltern, 
aus welchen Gründen auch immer. Das ist ein 
schweres Schicksal. Die tiefste Bindung, die es 
gibt, wird ihm genommen, nämlich die zu Va-
ter und Mutter. Nun muß dieses Kind durch 
eine Adoption ein gleichgeschlechtliches Paar 
als Ersatz für seine Eltern annehmen. Das ab-
hängige Kind muß vielleicht einen Mann als 
neue »Mutter« akzeptieren oder eine Frau als 
neuen »Vater«. Sollten eigentlich damit für die 
Kinder Warteräume von Therapeuten gefüllt 
werden? 

2. Zur Leihmutterschaft: »Werden seriöse Thera-
peuten Menschen helfen können, die irgend-
wann entdecken, daß ihr Vater eine Nummer 
auf der Samenbank ist oder die Mutter sich 
aufteilt in eine Frau, die ein Ei verkauft hat, 
eine andere, die das Ei ausgetragen hat und 
einen Mann, der die Mutterrolle übernommen 
hat?«24

Wir müssen unsere Standpunkte heute oftmals 
selber finden, weil uns viele frühere Unterstützer 
verlassen haben. Aber es helfen uns immer noch 
zahlreiche Personen und gleichgesinnte Gemein-
schaften, und vor allem hilft uns das Gebet. Jesus 
selbst hat uns eine Fülle von Zusicherungen gege-
ben, die uns ermuntern, z. B.: »Seht, ich bin bei euch 
alle Tage bis ans Ende der Welt« (Mt 28,20), oder: 
»Wo zwei oder drei in meinem Namen versammelt 
sind, da bin ich mitten unter ihnen« (Mt 18, 20). Und 
schließlich haben wir mit Gott und den Heiligen vie-
le gute Freunde im Himmel, die uns nicht im Stich 
lassen. 

Ich schließe mit einem Wort von Bernhard von 
Clairvaux, das uns bei unserer Orientierung helfen 
könnte: »Der Glaube der Frommen vertraut, er dis-
kutiert nicht«25 – ein Wort übrigens, das ein frühe-
rer Freimaurer in hohen Funktionen für uns in Er-
innerung gerufen hat, der als Christ in seine vorhe-
rige Religion wieder zurückgekehrt ist, trotz aller 
Angriffe und Versuche zur Verhinderung.

Fußnoten

1 S. auch den Kommentar »Petrus stärkt seine Brü-
der« von Regina Einig in Die Tagespost v. 30. April 
2026.
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bleibe bei uns, S.11.

3 S. sein auf Seite 2 zitiertes Buch.
4 Zit. nach Karin Krisp – Schmidt in Die Tagespost,

19. 06. 2019.
5 Badische Zeitung, 22. 05. 2019. 
6 S. Pur Spezial zu diesem Heiligen.
7 S. Sarah, a.a.O. (Fn 2), S. 40.
8 Ebd., S. 322.
9 Ebd., S. 282f.
10 Ebd., S. 351.
11 Ebd., S. 194.
12 S. hierzu besonders Hedwig von Beverfoerde in 

ihrer Presseerklärung vom 9. April 2026 mit 
dem Titel: »‚Queerbeauftragter‘ der Bischofskon-
ferenz verrät kirchliche Lehre zu Geschlechtern«.

13 S. Ratzinger, Georg und Roger Zörb (Hg.), Zum 90. 
Geburtstag Festschrift der Gesellschaft zur 
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»Ist nicht das, was für 
den Weisen am aller-

schwersten zu verstehen ist, 
gerade das Einfältigste? Der 

Einfältige versteht das Einfältige 
direkt, aber wenn es der Weise 
verstehen soll, wird es unend-

lich schwierig.«
Søren Kierkegaard
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Förderung christlicher Verantwortung e.V. für 
den Heiligen Vater em. Benedikt XVI. – 16. April 
2017, Rohrbach bei Weimar 2017. 

14 Zit. in Karl Carstens: »Die Verantwortung des 
Christen in der heutigen Zeit – Kirche in der De-
mokratie«, in: Glaube und Politik, Die Bad 
Bramstedter Gespräche 1985 – 86, hrsg. von Wal-
ter Bernhardt u. a., Sn. 39-51, bes. S. 51).

15 A.a.O., S. 201.
16 S. 160.
17 S. hierzu den Artikel »Geburtenrate auf histori-

schem Tief« von Franziska Harter in Die Tages-
post vom 30. April 2026.

18 Zit. n. Sarah, a.a.O., S. 222.
19 Benedikt XVI., Wendezeit für Europa? Diagno-

sen und Prognosen zur Lage von Kirche und 
Welt, S. 96.

20 Zitiert in seinem Buch: Gedanken über die Fami-
lie, S. 83, Ziff. 72.

21 Zit. in: Martina Kempf, Frauenfeindlich, S. 49.
22 S. eine Kurzfassung von Hedwig Freifrau von Be-

verfoerde, Vorsitzende von »Demo für alle«, in ih-
rer Mitteilung von November 2025. Ihr Text ist 
verifiziert in dem Artikel »Streit über Bischofspa-
pier« in Die Tagespost vom 20. November 2025, 
,,der deutlich herausstellt, daß die Bischöfe Os-
ter, Woelki und Voderholzer Form und wesentli-
che Teile des Inhaltes ablehnen, weil der vorlie-
gende Text »dem christlichen Verständnis des 
Menschen widerspreche«.

23 Aus der Rede zur Verleihung des Friedensnobel-
preises an die Heilige.

24 Zit. n. Gabriele Kuby, Die globale sexuelle Revolu-
tion, bes. S. 251. 

25 Zit. in: Burkhardt Gorissen, Gesellschaft ohne 
christliche Identität – Die Orientierung fehlt, S. 
146.

Vatertag

Wenn es um Abtreibung geht, sollten auch Män-

ner ein Mitspracherecht haben

(…) 

Wir wurden alle so sehr mit der »Tatsache« über-
schüttet, daß ein Schwangerschaftsabbruch eine 
»Entscheidung der Frau« sei, daß es schwerfällt, sich 
daran zu erinnern, daß dies in unzähligen verschie-
denen Bereichen eine absurde Behauptung ist. Ich 
bin nicht naiv. Niemand leugnet die Tatsache, daß 
es selbst unter den besten Umständen nicht einfach 
ist, ein Baby auszutragen, oder daß die Betreuung 
dieses Kindes meist unverhältnismäßig stark auf 
der Mutter lastet. Daraus folgt jedoch nicht, daß der 
Vater kein Mitspracherecht beim Schicksal eines 
Kindes haben sollte, das ebenso sein Kind wie das 
der Mutter ist.

Das einfältige, eindimensionale Klischee vom 
Freund oder Ehemann, der es kaum erwarten kann, 
eine ungeplante Schwangerschaft abzutreiben, trifft 
zwar in manchen Fällen offensichtlich zu, wird aber 
vielen Männern nicht gerecht, geschweige denn, daß 
es alle anderen Möglichkeiten erschöpft. (Anmer-
kung an abtreibungsbefürwortende Feministinnen: 
Das Leben ist selten einfach.)

Es entspräche nicht der Realität, die Bösewichte 
wegzuretuschieren. Dazu gehörten auch die Män-
ner, die die Frauen in ihrem Leben – einschließlich 
ihrer Töchter – zu Abtreibungen gezwungen haben. 
Mein Punkt ist jedoch, daß dies nicht die Bandbreite 
möglicher Verhaltensweisen erschöpft, und daß das 
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Versagen einiger – oder sogar der meisten –, so zu 
handeln, wie sie sollten, nicht bedeutet, daß allen 
Männern jegliche Mitsprache bei jeglicher Art von 
Abtreibung verwehrt ist.

Ich habe Männer gekannt, die sich von Anfang an 
gegen eine Abtreibung gewehrt und tapfer für das 
Kind gekämpft haben, aber keine Möglichkeit hat-
ten, ihr Kind zu retten. Hört euch ihre Geschichten 
der Ohnmacht an, und ihr werdet kaum ein Auge 
zutun können.

Es gibt Männer – viele Männer –, denen eingetrich-
tert wurde, weder ihr Herz noch ihren Verstand ein-
zubringen. Ihre »Aufgabe« bestehe ausschließlich 
darin, die Entscheidung der Frau für eine Abtreibung 
zu unterstützen.

Anders zu handeln, so wird angedeutet, wenn nicht 
sogar unverblümt gesagt, bedeute, zu versuchen, 
»ihren männlichen Willen aufzuzwingen«. Doch 
was ist mit dem Mann, der in seinem Herzen weiß, 
daß er eine Verantwortung gegenüber dem Kind 
und der Mutter seines Kindes hat? Er ist im besten 

Fall hin- und hergerissen, im schlimmsten Fall ein 
emotionales Wrack.

Die verstorbene Vicki Thorn gründete im Alleingang 
das Project Rachel, einen Seelsorgedienst zur Hei-
lung nach einer Abtreibung, zu einer Zeit, als es 
noch keinen solchen gab. Sie schrieb einmal: »Es 
gibt Männer, deren Frauen vor ihrer Begegnung eine 
Abtreibung hatten, und die in den Strudel ihres 
Schmerzes hineingezogen werden.«

Sprechen Sie mit einem beliebigen Berater, so wie 
ich es getan habe, und Sie werden hören, wie dieser 
unbewältigte Schmerz und diese Trauer über eine 
Abtreibung, von der sie ihrem Mann wahrscheinlich 
nichts erzählt hat, fast unerträglich sind. Und wenn 
sie keine Kinder bekommen können, vervielfacht 
sich die Belastung.

Eine Abtreibung verändert nicht nur das Schicksal 
von Frauen und ungeborenen Kindern für immer, 
sondern auch das von Ehemännern, Lebenspart-
nern, Brüdern, Großvätern, ja sogar Onkeln und 
Cousins.

BLITZLICHT



02/26 MEDIZIN & IDEOLOGIE 47

BLITZLICHT

Sprechen wir über etwas, das fast nie zur Sprache 
kommt: Wie sich die Abtreibung einer Schwester 
auf ihren Bruder auswirkt. Wir neigen dazu zu über-
sehen, wie tief die Bindungen zwischen Geschwis-
tern sein können und wie sehr ein Geschwisterteil 
durch die Entscheidung, das Leben seiner Nichte 
oder seines Neffen zu beenden, verletzt werden 
kann.

Wenn Sie glauben, ich übertreibe, kann ich Ihnen 
aus eigener Erfahrung berichten, welchen Unter-
schied die Fürsorge und das Mitgefühl meines Va-
ters für meine unverheiratete, schwangere Cousine 
bei ihrer Entscheidung gemacht haben, ihr Baby 
auszutragen und ein liebevolles Zuhause für dieses 
Kind zu finden – und wie diese Großherzigkeit 
meine Einstellung für immer geprägt hat.

Es gibt zahlreiche Argumente, mit denen sich die 
Behauptung, Männer seien in der Abtreibungsfrage 
bestenfalls irrelevant, schlimmstenfalls machtgieri-
ge Eindringlinge, leicht widerlegen läßt (oder zu-
mindest deren Widersprüchlichkeit aufzeigen läßt).

Doch die Wahrheit ist: Gerade im Falle einer 
Krisenschwangerschaft sitzen Frauen und Männer 
in derselben Situation. .

Quelle: lifenewscom v. 12. Juni 2026.

Verfasser: Dave Andrusko.

Zum Verfasser:

Dave Andrusko ist Herausgeber von National 
Right to Life News sowie Autor und Herausge-
ber mehrerer Bücher zum Thema Abtreibung. 
Er schreibt regelmäßig für Today’s News and 
Views – eine Online-Meinungskolumne zu 
Themen rund um den Lebensschutz.

Corona

(Red. Medizin und Ideologie wurde, als die Corona-
Panikmache gang und gäbe war, des öfteren von 
Abonnenten angegriffen. Warum? Es stieß man-
chem Leser sauer auf, daß das Redaktionsteam sich 
der medialen Manipulation entzog, zur Nüchtern-
heit mahnte und argumentativ aufzeigte, daß, um 
es mit Shakespeare zu sagen, etwas faul im Staate 
Deutschland war. Viel zu vieles war inszeniert, zu 
vieles betrügerisch. Die heutigen Daten – es gibt bei-
spielsweise zuhauf Studien, die belegen, daß und 
wie gelogen wurde – sprechen eine deutliche Spra-
che, auch wenn der Mainstream wider alles bessere 
Wissen die Uneinsicht prolongiert, ja zementiert, 
um derart das eigene Versagen zu kaschieren. Und 
dennoch: Die Wahrheit bleibt da.

Im Folgenden bringen wir Auszüge der Zeugenaus-
sage von Dr. Michael Yeadon, eines Wissenschaft-
lers, der exakt weiß, was er bezeugt, denn als ehe-
maliger Pfizer Co-Chef und Immunologe spricht er 
in medias res.

Seine Zeugenaussage ist dokumentiert im Prozeß 
gegen Bill Gates, Pfizer CEO Albert Bourla und den 
niederländischen Premier Mark Rutte, die wegen 
Verbrechens gegen die Menschlichkeit angeklagt 
sind.  

Ein Videomitschnitt der Zeugenaussage von Dr. 
Yeadon kann hier abgerufen werden:

https://youtu.be/BAuq1K6yjdk

»Mein Name ist Dr. Mike Yeadon,
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ich habe mein gesamtes Berufsleben der Forschung 
und frühen Entwicklung neuer Medikamente für 
Atemwegs- und Hauterkrankungen gewidmet. Ich 
habe über 30 Jahre sowohl in der Pharmaindustrie 
und in der Biotechnologie gearbeitet. Ich habe eine 
Ausbildung in Biochemie und Toxikologie und 
einen Doktortitel in Atemwegspharmakologie. 

Das wirklich Wichtige, was ich Ihnen mitteilen muß, 
denn es stammt aus dem Kern meiner Ausbildung 
und jahrzehntelanger praktischer Erfahrung auf der 
Suche nach potenziellen toxischen Schwachstellen 
in Arzneimitteln. Es gehörte zu den Kernbestandtei-
len meiner Ausbildung, nach Molekülen und Kom-
ponenten Ausschau zu halten, die zwar aus guten 
Gründen zur Erreichung eines medizinischen Ziels 
ausgewählt wurden, aber möglicherweise toxische 
Risiken bergen.

Wenn ich Ihnen drei Dinge über diese sogenann-

ten Impfstoffe nenne, von denen ich als Fachmann 
aus der Branche, die sie hervorgebracht hat, weiß, 
daß sie zwangsläufig zu Verletzungen führen oder 
bekanntermaßen Risiken bergen, könnte ich auch 
andere nennen, aber es gibt drei, von denen ich im 
Innersten meiner Ausbildung weiß, daß sie wahr 
sind.

Zuerst wurde uns gesagt, daß diese Moleküle Gense-
quenzen seien, die für ein sogenanntes Spike-Prote-
in kodieren. Dieses Spike-Protein, so hieß es, befin-
de sich auf der Außenseite des Virus. Ich stimme 
dem zwar nicht zu, aber so wurde es uns erklärt. Es 
wurde uns als eine Art Kugel mit Stacheln darge-
stellt. Man sagte uns, diese Impfstoffe würden für 
das Spike-Protein kodieren, das sich auf der Außen-
seite dieser Viren befindet. Und dadurch würde 
unser Immunsystem trainiert, das Virus zu 
bekämpfen.

Meine Damen und Herren, das ist ein wirklich wich-
tiges Konzept in der Immunologie. Es wird jedem 
beigebracht, der eine Ausbildung in Immunologie 
absolviert hat, so wie ich in der ersten Lektion. Was 
ermöglicht es Ihrem Körper, sich selbst gut zu be-
handeln, aber in den Kampf zu ziehen, wenn etwas 

Unerwünschtes in Ihrem Körper entdeckt wird? 
Und das Konzept lautet: Selbst, Nicht-Selbst, 
Fremd? Mein Körper ist im Moment gesund. Mein 
Immunsystem, das alle Teile meines Körpers über-
wacht, ist im Einklang mit sich selbst, weil es alles, 
was es trifft, als zu sich selbst gehörig erkennt.

Wenn man mir eine Gensequenz injiziert, die mei-
nen Körper dazu veranlaßt, ein fremdes Protein her-
zustellen, ein Virusprotein, dann signalisiert jede 
einzelne Zelle meines Körpers, die dieser Anwei-
sung folgt, meinem Immunsystem, daß ich ange-
griffen wurde. Und mein Immunsystem reagiert mit 
einem Angriff und vernichtet jede Zelle, die dieser 
Anweisung Folge geleistet hat. Und genau das ist 
passiert, meine Damen und Herren, mit jeder einzel-
nen Zelle in jedem Gewebe, bei jedem Menschen, 
dem diese Sequenz injiziert wurde.«

»Die Toxizität, die man erfährt, variiert enorm, da 
manche Menschen es effizient aufnehmen, es effizi-
ent vervielfältigen und das Protein über einen lan-
gen Zeitraum produzieren. Und ich fürchte, diese 
Menschen sind größtenteils tot. Andere nehmen es 
schlecht auf, vervielfältigen es schlecht und nur 
kurzzeitig, und diese Menschen leben noch. Und 
dann gibt es noch alle Zwischenstufen.«

„Aber der Punkt ist: Wenn man dem Körper eine 
Anweisung gibt, ein fremdes Protein herzustellen, 
das nicht zu ihm gehört, greift das Immunsystem 
dieses an. Meine Damen und Herren, das wissen Sie. 
Das ist das Prinzip der Gewebeverträglichkeit bei 
Organtransplantationen. Das ist das Prinzip hinter 
fehlgeschlagenen Transplantationen, der Organab-
stoßung. Das, meine Damen und Herren, ist die 
Grundlage für Autoimmunerkrankungen wie rheu-
matoide Arthritis und viele andere sowie für neuro-
logische Erkrankungen, bei denen sich der Körper 
selbst zerstört.«

»Das ist das Grundprinzip, das in die Moleküle aller 
Firmen eingebaut wurde. Moderna, Pfizer, Johnson 
& Johnson, AstraZeneca. Mir war also Mitte 2020 

klar, daß diese Medikamente so entwickelt wur-

den, daß sie Schäden verursachen. Wie viel ich 

BLITZLICHT



02/26 MEDIZIN & IDEOLOGIE 49

BLITZLICHT

damals nicht wußte, weiß ich immer noch nicht 
genau. Aber dieser Experte sagt Ihnen, daß sie so 
entwickelt wurden, daß sie Schäden verursachen.

Der zweite wirklich wichtige Punkt, den ich Ihnen 
mitteilen möchte, betrifft das, was in diesen genba-
sierten Impfstoffen kodiert war. Angeblich handelt 
es sich bei den Impfstoffen um das Spike-Protein. 
Ich wußte vorher nicht, was ein Spike-Protein ist, es 
war mir völlig neu. Aber es sind die Spikes auf der 
Außenseite dieses angeblichen Virus, von dem ich 
glaube, daß er nicht echt ist. Ich konnte ähnliche Pro-
teine   finden. Und ich stellte fest, daß sie alle als To-
xine bekannt sind, wie Neurotoxine, Kardiotoxine 
und Substanzen, die die Blutgerinnung auslösen.

Also nochmal die Frage: Warum sollte man in ein 

nützliches Arzneimittel etwas einprogrammie-

ren, das, wenn es im Körper freigesetzt wird, 

schädlich ist? Das ist der zweite Punkt. 

Und dann ist da noch der dritte: Als ich das Ende 
2020 oder Anfang 2021 herausfand, muß ich sagen, 
daß ich geweint habe.

Zwei der von Pfizer/Moderna hergestellten Produk-
te wurden speziell formuliert. Jedes Medikament 
wird formuliert. Sie kennen sicher Tabletten, die fil-
müberzogen oder trocken sind. Es gibt Kapseln in 
verschiedenen Größen. Es kann sich um eine Injek-
tionslösung oder einen Inhalator handeln. All das 
sind Formen. Der Wirkstoff ist von einer Substanz 
umgeben und geschützt, die ihm hilft, seine Wir-
kung zu entfalten – hoffentlich eine positive Wir-
kung. Zwei dieser Produkte wurden in sogenannte 
Lipid-Nanopartikel (LNPs) eingehüllt.

Lipid ist Fett. Nano bedeutet winziges Partikel, klei-
ne Kügelchen. Sie waren also in Lipid-Nanopartikel 
eingehüllt. Ich habe recherchiert und fand das ziem-
lich interessant. Sie wurden bereits in bestimmten 
Krebsmedikamenten verwendet. Aber jetzt kommt 
der Haken: Als Toxikologe dachte ich bei meinen 
Recherchen, daß diese Substanzen bekannterma-
ßen giftig sind. Und je tiefer ich in die Materie ein-
drang, desto schockierender wurde es. Lipid-Nano-

partikel – alle getesteten – fördern bekanntermaßen 
die Aufnahme ihres Wirkstoffs, also dessen, was sie 
eigentlich schützen sollten, in die inneren Organe 
des Bauches, die sogenannten viszeralen Organe, 
insbesondere in die Leber und die Eierstöcke.«

»Meine Damen und Herren, die Person, die die Li-

pid-Nanopartikel für die Herstellung dieser Mate-

rialien auswählt, wußte genau, daß sich dieses 

Material nach der Injektion in Frauen und Mäd-

chen im Körper verteilen und in den Fortpflan-

zungsorganen anreichern würde. Dort würde es 

dann die beiden eben beschriebenen Vorgänge 

auslösen: Es würde exprimiert, vom Körper als 

fremd erkannt und die entsprechenden Zellen 

abtöten.

Es würde, wenn es exprimiert würde, direkt zu Toxi-
zität in diesen Zellen führen. Und ich frage Sie, mei-
ne Damen und Herren, welches Motiv hätten Sie da-
für haben können, wenn Sie ein halbes Dutzend an-
derer Möglichkeiten hätten wählen können, das Me-
dikament zu schützen? Und ich muß sagen, daß ich 
zu diesem Zeitpunkt tief in meinem Herzen wußte, 
daß die ersten beiden Beobachtungen, die ich ge-
macht hatte, nicht einfach nur Fehler oder Unacht-
samkeiten waren, sondern mit Risiken verbunden 
sein würden.

Diese drei Dinge zusammen sagten mir, daß jemand 
– jemand wie ich – in einem Raum saß und sagte: 
‚Dr. Yeadon, entwickeln Sie Injektionen, die bei den 
Menschen, denen Sie sie verabreichen, Schäden ver-
ursachen, sie töten und ihre Fruchtbarkeit verrin-
gern. Und zwar so, daß sie nicht alle töten oder schä-
digen. Aber wenn wir sie genügend Menschen ver-
abreichen, wird sie mit der Zeit ihre Fruchtbarkeit 
und ihren Gesundheitszustand beeinträchtigen 
und die Bevölkerung reduzieren.‘ Und genau das 
habe ich seit diesem Moment fünf Jahre lang um 
mich herum beobachtet.« .

Quelle: freiewelt.net v. 17.12.2025



Foto: Vika Strawberrika – https://unsplash.com/de/fotos/tO_4xkzT3vA
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»Für die Freiheit 
also kämpfe ich, für 

das Vorwärtsleben, für 
das Entweder Oder... Es ist 

das Entweder Oder, das 
die Menschen über die 

Engel erhebt.«
Søren Kierkegaard
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BESSERWISSEN

BESSERWISSEN – sundaysforlife
https://www.sundaysforlife.org/

»sundaysforlife – so ist auf der entsprechenden Website zu lesen – wurde im August 2019 von Alicia und 
Andreas Düren gegründet. Zusammen mit Freunden und Gleichgesinnten gründeten sie den gleichnamigen 
konfessionslosen, überparteilichen und gemeinnützigen Verein. Ziel ist es, darüber zu informieren und auf-
zudecken, was Abtreibung dem ungeborenen Kind und der Frau antut.«

Wer solide, präzise, unpolemische und grafisch bestens aufbereitete In-
formationen zum Thema will, wird bei sundaysforlife fündig. Materiali-
en können kostenlos über die Kontaktadresse bestellt werden. 

Die Broschüre »Eine christliche Handreichung zur vorgeburtlichen Ent-
wicklung und zu Abtreibung« präsentiert – wissenschaftlich fundiert – 
die notwendigen Tatsachen, um kompetent Rede und Antwort stehen zu 
können. Zu finden unter diesem Link:

https://static.sfl .onl/druckprodukte/broschueren/christliche-
handreichung.pdf

https://static.sfl.onl/druckprodukte/broschueren/christliche-handreichung.pdf
https://static.sfl.onl/druckprodukte/broschueren/christliche-handreichung.pdf
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 Buch

 Tipp

____________________________________________
____________________________________

Erschienen 2025 mit stattlichen 923 Seiten und ei-
nem entsprechend stattlichen Preis von 279,00 € ist 
die Untersuchung des Juristen Beckmann – der auf-
grund seiner zahlreichen Publikationen sowie sei-
ner Tätigkeit als Schriftleiter der Zeitschrift für Le-
bensrecht vielen Lebensschützern seit Jahren als de-
zidierter Anwalt in juristischen und medizinethi-
schen Fragen des Lebensschutzes bekannt ist – zur-
zeit das Standardwerk zum Thema. 

In der Buchvorstellung des Verlags heißt es:

»Die Behauptung, der ,Hirntod" sei ein sicheres To-
deszeichen (,Hirntod’-Konzept), ist die rechtliche 
Grundlage ,postmortaler’ Organentnahmen. Wen-
det man die beweisrechtlichen Grundsätze zur 

Prüfung von Gerichtsgutachten auf das "Hirntod"-
Konzept an, erweist es sich als unbegründet. Das 
gilt auch für die Richtlinien der Bundesärztekam-
mer zur Feststellung des ,Hirntodes’. Sie verstoßen 
gegen das Transplantationsgesetz. Der Gesetzgeber 
hat selbst keine Definition von ,Tod’ festgelegt. Die 
Behauptung, der ,Hirntod’ zeige den Tod sicher an, 
kann dem Gesetz nicht entnommen werden. Un-
terzieht man die Argumentation zugunsten des 
,Hirntod’-Konzepts einer genauen Analyse, ergibt 
sich, daß Patienten mit Hirnfunktionsausfall keine 
Leichen sind.«

Ein Fazit Beckmanns:

»Durch das ,Hirntod’-Konzept wird verschleiert, 
daß ,Hirntote’ nicht tot sind. Ein Zustand schwers-
ter Hirnschädigung, der ohne medizinisches Ein-
greifen in Kürze zur Desintegration des Organis-
mus führen würde, erhielt im Rahmen der ,Neude-
finition des Todes’ Ende der 1960er-Jahre unge-
rechtfertigt das Etikett ,Tod’. Maßgebliches Motiv 
war dabei die Förderung der Transplantationsme-
dizin. De facto wurde damit das Tötungsverbot 
zum Zwecke der Gewinnung möglichst lebens-
frischer Organe durchbrochen.«

Das Inhaltsverzeichnis des opus magnum kann 
unter folgendem Link eingesehen werden:

https://d-nb.info/1355349524/04

BUCHTIPP

MEDIZIN & IDEOLOGIE 02/2652

Recht� 1034

Das „Hirntod“-Konzept  
und der Tod des Menschen

Eine Untersuchung aus der Perspektive 
prozessualer Beweiswürdigung

Rainer Beckmann
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Spendenüberweisungen an die EÄA

Zuletzt haben sich Anfragen von Mitgliedern der 
EÄA gehäuft, die uns ihre Abonnementbeiträge oder 
Spendenzuwendungen in gewohnter Weise mittels 
einer elektronischen Bankanweisung zukommen 
lassen wollten. Sie hatten nämlich bei der Eingabe 
einer Vielzahl möglicher Namen in das Feld des 
Zahlungsempfängers – nämlich der Europäischen 
Ärzteaktion e.V. – zur korrekt angegebenen Konto-
nummer bei der Sparkasse Ulm die nachfolgende 
automatisierte Mitteilung erhalten:

„IBAN stimmt nicht mit Namen des Zahlungs-

empfängers überein. Autorisieren Sie den Auftrag 

trotzdem, kann das Geld an eine falsche Person 

gehen.“ 

Jemand hatte sich sogar die geduldige Mühe ge-
macht, 17 verschiedene Varianten für den Wortlaut 
des Zahlungsempfängers auszuprobieren – erfolglos. 

Der Versuch, diese Unsicherheit mit dem Bank-
institut zu klären, war zunächst nicht ganz einfach!

Jetzt haben wir von einer sachverständigen Mitar-
beiterin der Sparkasse Ulm die verbindliche Mittei-
lung erhalten, daß die im Folgenden angeführten 
Bezeichnungen für Überweisungen möglich und 
gültig sein würden:

• Europäische Ärzteaktion
• Europäische Ärzteaktion e.V.
• Europaeische Ärzteaktion e.V.
• Europaeische Aerzteaktion e.V.
• Europäische Ärzteaktion in den deutschsprachi-

gen Ländern e.V.

Der jedenfalls gültige IBAN für Deutschland lautet:
DE56 6305 0000 0000 1235 09

Termine

• Marsch für das Leben Berlin / Köln

Zeit: Samstag, 19. September 2026
Ort: Berlin bzw. Köln
Weitere Informationen unter:
https://bundesverband-lebensrecht.de/marsch-
fuer-das-leben/

• Marsch fürs Leben Wien

Zeit: Samstag, 10. Oktober 2026
Ort: Wien
Weitere Informationen unter:
https://mfleben.at/

• 5. Salzburger Bioethik-Dialoge

Thema: Zurück zur Zukunft – Demographie & 
Bioethik
Zeit: 20. – 21. November 2026
Ort: Universitätsaula Salzburg
Veranstalter: Salzburger Ärzteforum für das 
Leben
Weitere Informationen unter:
www.bioethik-dialoge.at

INTERNA

Neuer Vorsitzender der EÄA:

Dr. med. Siegfried Ernst

Lohbachstraße 14
91161 Hilpoltstein

Deutschland

https://bundesverband-lebensrecht.de/marsch-fuer-das-leben/
https://bundesverband-lebensrecht.de/marsch-fuer-das-leben/
https://mfleben.at/


Sie möchten Leser von „Medizin & Ideologie“ werden oder 
die Zeitschrift an Freunde und Bekannte weiterempfehlen?

Sie haben folgende Möglichkeiten, in unsere Adressdatei
aufgenommen zu werden:

• Sie senden uns eine E-Mail an die Adresse: 
office@eu-ae.com

• Sie schreiben uns eine Postkarte an die Adresse: 
Europäische Ärzteaktion e.V. 
Vordertullnberg 299  •  A-5580 Tamsweg (Österreich)

• Sie übermitteln uns  Adressen von Interessenten aus 
Ihrem Bekanntenkreis per E-Mail oder auf dem Postweg.

• Wir sind Ihnen für die Weiterverbreitung  von 
Medizin & Ideologie durch Ihre persönliche Empfehlung 
sehr dankbar, ersuchen Sie dazu aber um folgende 
Vorgangsweise:

1.   Hinweis  an den neu gewonnenen Bezieher und 
 dessen Zustimmung, daß er die Zeitung aufgrund  
 Ihrer persönlichen Empfehlung erhalten wird. 
 Der Zeitungsbezug ist zum Kennenlernen zunächst 
 unverbindlich möglich.

2.  Übermittlung der vollständigen Adressdaten an 
 die EÄA. Bitte um gute Leserlichkeit!

3.   Die Zustellung der Zeitung erfolgt dann laufend
 ohne ein erstmaliges Begleitschreiben an den 
 neuen Adressaten

Sie spenden mittels beigelegten Erlagscheins auf eines unserer 
Konten und geben dabei für die Verwaltung der Beiträge Ihre 
vollständige Postadresse an.

Medizin & Ideologie erscheint viermal jährlich. 
Das Projekt ist auf Ihre Spenden angewiesen. 

mailto:office@eu-ae.com


»Der Zustand der Welt ist krank. Wenn ich Arzt wäre 
und man mich fragte: Was rätst Du?

Ich würde antworten: Schaffe Schweigen!«
SØREN KIERKEGAARD

Foto: Bence Rubányi – https://unsplash.com/de/fotos/thkAeaE3zRc
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